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Johann Herman 
von Ncldenburg 

KWändiM 

Dem Drütte übergebm 
Jahr 

vc I.XII. 

Ich diene dem allein der sich zulande fetzet/ 
Jedoch auch Schloß und Stadt sich meiner Frucht 

ersetzet/ 
' Ich aller Mutter bin / und reiche meine Brust 

überall/ nach eines jeden 4ust. 
t.k Privileg. 8sr. keA.k4zj.8vec. 

?u RH.GA, 
Drilklts auff ciMe Kosten Heinrich 

iSessemtffer. 
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Dem LrlcuchtenHoch-lMd 
Wohlgebohrnen Grafen 

und Herrn 

H E R R N  

U OL ^ , 

Grafen zu Läeköö undArensburg/ 
Freyherren zu Eckholm/Herrn zu 

Hapfal/ Magnushoff und 
Hoyendorff/r-

MoKöntgl.Maj undDe-
ro ReicheSchweden Ruh / Cantz« 
Icrn und c-cnerzIcZouvcrTeurn über 
Litfiand/ wie auch Ober Lmd-Rich» 

tcrn über Westcrglölland 
und Daal/lc. 

Meinem HoSgnckdigen srafm 
und Herr». 



Oe<!icanc). 

Lrleuchtcr/Hoch-undWol-
gebohrnerHerr Reichs-Kantzler 
UNdGeneral Louverncur. 

Hochgnädiger Graff und Herr. 

Hehochnöttg/nütz-
undergeklich dcrAkker, 
bau sey/haben viel reich-
IMtttAe 5crit)cnren, aus-

ser diesem/ Veitlänfftig und anmu-
tig beschrieben / und lehret uns sol, 
ches noch larüber die tägliche Er­
fahrung zir Gnüge; Daß/ wie 
GO?T d.'r Erschaffer aller Dm-
geunsern crsten Vater Adam also« 
bald nachdem Sünden,Falle auff-
erleget/daßer den Atter bauen/und 
sich also »ehren solte ? auch uns zur! 
gevorsamen Nachfolge gewidmet/1 
und durch des angenehmen Land, 

- we, 

l)c îc?.r!o. 

Wesens tausendfältige Ergetzligkeit/ 
alle tümmcrlicbe Sorgfalt in lau­
ter nnvcrdricßlichc Begierden ver­
wandelt har. Wer unter Mcn> 
lchen Kindern wolle die Allniacht 
des höchsten GSttes nicht gebühr­
lich rühmen/nnd solcher scincr Gü­
te sich herzlich ftcncn/ m mehrer 
Betrachtung dieselb'? anß der Er­
den und dem Atterban alle Krea­
turen speiset' tränktet / kleidet / auch 
mit überschütteter Wolthat alles/ 
was mit wolzesallen lebet/labet und 
erhält; Darumb dann auch dem 
grossen GOTT allein die Ehr und 
Dank gehöre»« I und uns obliegen 
wil/mittelst fleißigem Gebäte/auch 
unscre/wtewollchwachc doch müg« 
licheKräffce anzuwenden/ und den 
Atterbau / samt dem gutthätigcn 
Laudman müglichstcr majjen zu de-



l)cc!ic»lio. 

fordern und ferner anffzubelffen. 
Wiedann in folcherWolmeinnng 
auch ich bey Gott tob erlebten sricd« 
lichen Zeiten / meine höchsteZuftie-
dmheit allein darinnen gefuchet / 
daß ich das jenige/was fast von En­
gend auff nachniedcrgelegtenWaf. 
fen/ichindem Landbau felbererler-
Mt/auch durchlange Erfahr-und 
Erkundigung der.Zeiten / Winde/ 
Gelegenheit der Örter undaudcrer 
Umbständc/ daran auch viel gelegen 
fleißig anffgemerkkcthabe/ an den 
Tag geben möchte: Wann aber 
hochgnädiger Grass und Herr ich 
offcers der hohen Gnaden von Eu­
rer Erleucht: Hochgrafl.kxccII.mir 
Derofelben allergeringsten Die­
ner vielmahls wiederfahren/ wie bil­
lig mich erinnere/undbeymir erwe, 
ge/wiedoch tchdieselbe auff einiger, 

ley 

Oe îcstio. 

ley weife unterthänigst erwiedem 
müge/undweil in meinen enssersten 
Kräfften ich kein grösser sBermö-
gen befinde; Als habe Euer Erl: 
Hochgräfl. Zxcell. gegenwertiges 
Büchlein unterthänigstübneignen 
und zuschreiben wollen/ demütigst 
bittende/ Dieselbe geruhen dieses/ 
nicht als eine Gnugthuung meiner 
Schuldigkeit/ fondern wie ein blof, 
feSGezeugnis meines dankbahren 
Gemüths und gehorhamstercicvo. 
rion, damit E. Erl. Hochgräfl. kx> 
ccllentz ich bis in Tod lMterthä-
nigst ergeben ve:bleibe/gnädigstanf-
und anzunehmen; A llermassen E: 
Erl: Hochgräfl: Kxcell: famt Dero 
Hochfürstl:Gräfl:HausedemGött-
lichen Gnaden Schutz zu allen 
hoch gedeylichm und lang bestän. 



Dedicacio. 

digen prosjzcriräten ich treulichst 
empfehle/ verbleibend 

Kigse den kebr. 
)66i. 

Lur.Lrl.Hochgräfl. 
L.xceII. 

Untttthänigfl gehorsamer 
8ervireur 

Johann Hermatt 
von Neydenburg. 

Vor? 

Vorrede. 

Vorrede 
An den Gunst-geneigten 

teste. 
/Dünstiger lieber!escr/ diesen 

»^^dischenLandlnann habetch nicht dar-
Ulnb ebetl ausgegeben/ daß ich etwan 

beider heutigen Welk einen sonderlichen 
Nahmen lind unftczd lichen Ruhn, dadurch 
zu erwerben / noch andere/ lo auch von dieser 
Motens viel vollkommener und mühejah, 
wer geschrieben / denen diese meine geringe 
Arbeit kaum das Wasser reichet/ in ihrem 
herrlichen und zum gemeinenBesteu erbau­
lichen Werke zu rclormiren/ viel weniger 
wolte angesehen seyn / so viel mW unzehli-
ge Akker und tandleute/ welche auß ihrer 
Feldarbeit reichen Segen vorher bereits ge­
hoben/ auch ohne solch meiner zwar gering­
schätzigen dennoch wohlmeinenden Erin­
nerung deren noch ferner gemessen werden/ 
nun erstlich in die Schule zu führen / lind 
auß eingebildeter Wissenschafft zu lehren: 
Nein / keines Weges ist diß mein Absehen. 
Dann/ was Ruhms kan ich auß solch un-

vol-



Vorrede. 

vollkommenen Werkke/ wie dieses ist/zu er­
warten haben: Ein Werk lobet gemei­
niglich seinen Meister: Wie nun diese meine 
Arbeit schlecht und einfältig ist: Also 
versehe ich mich auch nur auß derselben ei­
nes Gezeugnisses / doch nicht meiner Klug­
heit/daran ich allen vorigen ^cribencen bil­
lig weiche / sondern meiner Einfalt/ die da/ 
ihrcn Nähesten zu dienen / sich willig und be­
reit an den Tag gegeben/und daß zwar nicht 
auß Vorwitz/ sondern vielmehr auffinstän­
diges Suchen und Anhalten vieler wehrten 
Freunde / welche mich sonderlichen angele­
gen/ ich möchte diese meine auß der Erfah­
renheit selbsten geschaffte Wistenschafft / 
der ich mich in so vielen Iahren mit mehrerm 
Vortheil alß Schaden/Gott Lob/geübet/ 
von der Wirtschafft zu Lande bey mir nicht 
ersterben / sondern der Posterität durch den 
Drukk hinterlassen/ Massen ichs denn auch 
vor eine Sünde geachtet/ dieses auß Gött­
licher Hand mir mitgetheiltes Pfand so 
gar zu vergraben: Habe demnach' ich mich 
auch nicht entziehen wollen / meiner guten 
Freunde Bitte und Begehren zu willfah­

ren/ 

Vorredet 

ren mit dieser absonderlichen Versicherung/ 
daß gleich wie ich obgedachten Ruhm an­
dern gerne gönne/ ich auch hingegen keinen 
andern und grös^rn Gewm hierdurchsuche/ 
dann daß mein wohlmeinendes Werklein von 
denen / die es lesen und künfftigpraAiciren, 
günstig möge auff- und angenommen wer­
den j Wer nun hernacher mir dafür dank­
ten will/mag es thun/ ich bin aber so ehrgei 
tzig nicht/daß ich eben umb sonderliche ve vo-
rinn und Dankk dieses solte geschrieben ha­
ben: Meine gröste Wollust soll hierbey seyn/ 
daß mein näherer Nutzen darauß empfinde/ 
daran ich dann nicht zweiffele/und weiß den­
noch/ daß nach alter Gewohnh. it diese mei­
ne Arbeit der eine loben / der ander lästeren 
werde/doch muß ieh darbey stille halten/und 
sagen/ was in meiner Macht nicht ist/ dar­
über trage ich mit ungekränkrtem Gemüthe 
Gedult/und unterfange ich mich nichteszll 
reformircn noch etwas in einer andern 
Form zu bringen 5 Wer dennoch diese mei­
ne geringe Arbeit in Gunsten auffnimt/dcm 
bin ich zu dienen wieder verpflichtet, den Ta-
delern aber wündsche ich einen bessern Sinn/ 

gesunde 



Vorrede. 

gesunde Vernunfft/und/wie er bißhero sei­
ne Junge mit dem Koht des Tadels und 
tasters besudelt und verwundet/ daß er 
dieselbe mit dem gewöhnlichen Spruche/ alle 
Dinge zum besten kehren / und alles Gutes 
von einem Dinge/ das an sich untadelhafft 
und nicht wider den Schnur des Wohlan­
ständigen ist/reden/wiederumb heilen möge: 
Du Gunstqewogener aber gehabe dich wol/ 
und ich schliesst dich samt den Tadelern/ 
Über dessen Gebrechen man billig Mitleiden 
tragen muß / in GÜttes Treu-Väterliche 
Obacht/diesen zu seiner Bekehrung/dlch aber 
zum beständigenGedeyen undWollergehen/ 
verbleibend 

klAS den I ?ebr. 
1661. 

Dein 
flets unverdrossener 

l-lermAN 
von Neidenburg. 

Voo 

Register. 

Register aller m diesem 
Bücke befindliche» 

Capittelu-
i Vom Winter. 

VomFrühliug. 
»i. VomAkkerbau. 
IV. Vom Pflug und Saht-Zeit. 
v. ErbseuSaht. 
vi. Sommer-Rogken Saht. 
Vil. Sommcr-Weitzen»Saht. 
Vlil. HabernSaht-
IX. Von Rodungen. 
X. Lemsamen-Saht. 
XI. Gersten-Saht 
xu. BuchweitzmSaht. 
Xlii. Mist außfilhren und andere 

Feldarbeit-
XI V. Wmrer - Rogken Saht. 
XV. Winter,We«tzen Saht-

XVI. 



Register. 

x vl. Vom Flachs-
xvil. Vom Kornmähen-
XVili. Vom Dröschen und Har­

ken. 
xix. Von den Heuschlägen. 
XX. Von der Stauung. 
xxi. Von der Hofflage. 
xxii. Vcn den Nygen. 
XXIII. Von den <auen. 
xxi v. Von der Blchczucht. 
XXV. Vom -Naltzmachen. 
XXVI. Vom Bierbrauen. 
xxvii. Vom Mecbrcmen. 
XXVill. Vom Eing machen, 
xxix Von Beschaffenheit der 

Äkker. 
xxx. Von der Winde Eigen-

schafften. 
XXXl. Von etlichen Merkzei­

chen. 
xxxil. 

Register. 

xxxii. Von den Bienen. 
xxxiii. Von Netz und Garnen-

machen. 
xxxiv.VonWölffe/Bährenund 

Elends-Netze. 
XXXV. Vom Fischfange. 
XXXVI. Vom Schtessen und Vo, 

gelRöhre. 
XXX VII. Vom Vogelkörnen. 
xxxviii. Von dem Amtmann. 
xxxix. Von des Amtmanns 

Rechnungen. 
XI» Von der Hofe-Mutter. 



Emstgc Gegenwertigkeit des Her­
ren/bessert den Feldbau fast fehr/ 
denn er kan stets ermahnen zum 
Fleiß der Arbeit/wo etwas man­
gelt/weifet erwiemans erstatten 
sol/diefieißigen Arbeiter lobet er/ 
die Faule» und Trägen straffet 
erj und bringet alfo mit seinem 
Fleiß und Ernst alle Singe zu 
rechtem Ende 

Q'effländischer-LandNM. 

e^k». i. 

Vom Wmter und dessen 
Lieffländifcher Arbeit. ' ^ ' K 

fAnn die kurtzten Tage 
und dle längsten Nachte 
verHanden, so laß einHauß» 
mann sein Getraide bey 
Zeilen nach der Sradt ver­

fuhren/ und denen/welche tn Niange> 
lung guter Pferde den Zugk oder Ret» 
scjlkcht leisten können/ ein LieSpfund 
Hmff zumWahden Garen/ doch daß 
er lolches nicht zn grob/ sondern ms 
Mittel und fein gleich mache/ zu spinnen 
geben/jedoch stehet eS Meines ieden 
Belieben was er arbeiten lassen wil: 
Und wanndie anderen von der Stadt 
jurük konimcn/ lasse er deren Pftrde 

B bin-



kitfländischer landman.' F 

hinwieder zu Hause ruhen dann die TM/ steht es dir nicht an und hast eine 
aekurtz sein/ in welchen fle über vilMliche qusnlität vom Netz Bahren 
mahlkein Holtz führen können/ dünnen la»cn/so befehle Netze zustricke/ 
umbist es besser/daß solchePferdesMnn du nun ein Netze von etwan )-» 
in etwas zu Hause erholen - D« Fu^^^cn lang hast/ so schneide dasselbe 
aänger aber schicke am nechstgelegen îr zwerg auff/ ohngesehr so vielstuk-
Orte/und zwar/ wo möglich/auffd-5 durch/ alß viel Parm Arbeiter du 
ne Rödlmg oder nachni Busche / / und inuß das Ney ixc> Augen 
ihnen eine Maaß/nehmblich/eine KlM't scw/laß bey jglichem Stuck wie 

lenbogm^^ 
den Holtzes muß ein iglicher ArbettM Siegelwachs oder Lack/so muß er 
alle Tage hauen und aussetzen/ wa! l̂e Nacht i; Augen lang stritten ehe 
dann die Woche zum ende ist/ gehe odcl' noch schlaffen gehet, ist der Arbeiter 
sende er einen hin/ die Arbeit daseMge/ so sitzet er auch lange/ der fieißt-
zubesichtigen/ damit ein jglicher seiB kompt zeitig zu Bette. Wann nun 
fünffFahdengefatleren undauffgesak l̂aMN ^age annahern und verhan-
«en Holtzes zeige. Auff den Abc.."» / kan em Haußman s- n g-baue-
unddieNachtgibeinemjedemHoli>/ und dasselbe m emein <age 
Henffund daß alle Nacht in Händc»'«y"iakl so viel/ alß in andern drey 
daßer davon kleine Schnüre/wie ma>uttz«n<agen ausfuhren lassen; BIr­
in den Bastschuhen oder Pastelm tt'MAdmi und Espen/wann sie alten 
get/ doch nicht loß oder drall/ mach^^nats gehawen/ trucknen sie wohl/ 
davon kanstu wo dl, ein Liebhaber btst'"' neuen Monat aber ziehen sie Was. 
Wölffe-und Nchegarnen machen lasir an sich und faulen bald; Dahmge-

ftn< B i> g<N 
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genThannen undGrcknen/ alß ai>^be>tnichthindansctzcnu»,d Holtz fuh« 
Thannen und Granen Balcken seye dann/daß durch Vlel -
Gebäudn.üssen Nnzuu.hmendenMtt deß Negens man kein Feldarbeit 
nat gehauen und gefallet werden/trU^^" kan/ stehet Holtz zusuvren. ES 
nen und halten wohl: Iin alten auch ein Haußinan im Z.>or»akre 
nat aber ziehen sie Wasser an sich u>^" ^ der letzten Winterzeit gesiissen 
faulen so leicht/alß daß anderHolyM M Eggenholtz/ welches im neu-
litlien Monat thut. Wann ein Ham" Monat gehawen wirdt/ cinzufuh-
inan an etwa» einem abgelegenen Ä"'' c". 
einige Baloten will fällen lassen/so 
am besten daß es um dem crstcnSchii , ^ . ^ 
geschehe/ alßdan das Holtz noch so hiii"babcn/ da» diese Arbeitergar schlech-
nicht gefrohren/ und lasse er diesel̂ Wen/>,>>r welchen man wen^ aM 
auß dem Busche an bequemen Ott^tcnkan/mirlA sichren-Die^ggtt! 
auffeinen Haussen/und hernacherbi° zumHarffen Boden oder Drö,che 
guten, Schlitten-Wege desto fügli»ssbrm.».r 
auch im MondenSchetn außsühreö ^ 
ImleytenSchlitten-.Wcgk0derBah'" m^mmm aebundcnseM / 

tetchlich Versehen/ au^s das;/ nmnn lt ^ ̂  Ehsilande geschlcht» Jur ^>aät 
Herbste zum?^ MröLn ..!! da das Land klein von Erden oder 
andere Feldarbeit zuvernchten / ma lst/muß man gelinde Eggen ha-



6 ki-flSndis-he. ^ ^ tandmann. 

nützet werden sie von neuen überin Il 
cdel/ imfall sie auch bruchfSllig/ i» ^ 
Wasserbis dahin geworffen/ daß ms VOM zrUkltNg. 
ihrer wieder bedürfftg/dann imWassi 
werden sie zähe und brechen nicht leich ein Hanßman einenharten 
^n Mdungm müssen gleichöfallS S^L^Badem/ oder wie bey uns ge­
linde Eggen sein/ damit sie wegend nandt/Dröschehat/soeineZeit-
standen und andern Wnrtzeln nili'̂ g geruhet/gebe er acht/daß so balde 
Zerbrochen werden- in 8umm» all das Land ein wenig/alsauffetwai. o-
Holtz/>o Granen oder Thannen/-l-> der;. Finger dikke tieffsich anffzuthun 
Stangen oder Ricker von Thann! »der zu dauen beginnet/er daselbe al-
müssen im Neuen/ Bircken lind M >o fortatiffpfiügen lasse/ alsdann man 
andere im alten Monat gehauen wc denharten Torffvon oben leicht ohne 
den - Es kan auch ein Haußman/ dal grosse Mühe umreisscn tan/ und kombt 
Krägereycn hat/ e«ne grosse qu-ncit! solches denPferden so viel leichter an/ 
Maltzeö/ mahlen lassen/ weiln aemat weiln unter den Wasen oder Korst die 
len Maltz/ so etwas lange gelegen/ vi Erde annoch gefroren/ und die Wur­
de sser und mehr/ als fonstcn/ lohn» tzelninderErdenannochtodtundnicht 
und mag man auch im Winter alle! bey ihren Kräfften seyn. Wann aber 
vandGruyezmnVorrath machen la si> einLand auffgerissenwird/soseheer 

damit im Sommer/ wann dt wohl zu/daß selbiges mit Fleiß und al« 
6e."baw angehet/hiedurch keine M f» gepflüget werde/ daß derTorff bey 
Veit versäumet werde. einander gleich nmbgeleget/ wann sol­

ches geschehen/muß selbiges Land auff 
Von tin paar Wochen trocknen oder vor-

^ - B iv ren/ 
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dorren/ alsdann lasse er selbiges mit gl 
linden Eggen in die Längde/ gleich M 
«6 gepflüget/eggen/ auff daß die Fot 
chen zwischen dem Torffe von der Er 
den mügenverfüllet werden. Hieral» 
säe er Leinsamen/ und laß ebenmW 
wie zuvor wieder eggen/ soll herrliche» 
Flachs geben und wachsen/ er muß a 
der vor Himmelfahrt/wo möglich/ ii« 
abnehmenden Monat gesäet werden 
alsdann faulet das Land hernacher wc 
aus/und wächset das ander Jahr Herd 
liche Bärsten und Rogken darauß 
Selbiges Land kan auch im Herbst ge> 
pflüget werden/ aber mit grösser Müht! 
jedennoch findet man die Pferde in> 
Herbst bey Kräfften: Wann dann st 
ein Land im Herbst umbgepflüget/muli 
es auch zugeegget sein/ und »n 'Antritt 
des MonarsMay oder letzten ^prilis, 
auch zwar im abnehmenden Monat 
sclbigesLand wieder auffgepflüget und 
beegget/ so wird dasselbe mürbe/unv 
kan man solch ein Land; Tage vor Ur­
ban- im zunehmenden Monat besäen. 

tandinan. ? 

Ist aber das Land zu keinem Grase ge­
neigt,kan man wohl etwas früher säen/ 
giebt schöne reich- und reine Garsten.-
Lcinsahmen/wic vor erwehner ist besser/ 
mit geringer Mühe und bessern Nüven 
oder- Profit am Flachs- Dann wann 
man Bersten in solch einem Lande säen 
will/ muß selbiges 4 mabl gepflüget 
und geegget werden/ da doch Lemsab^ 
inen ein solches nur einmahl IN alles er« 
fordert. 

cäl>. IN. 

Vom Ackerbau. 
^ S soll ein Haußman/ wann erge-

zu pflügen/ wol zusehen/ 
daß er setninPflugdemAcker oder 

Felde nicht eher einsetze/ biß die Erde 
ziemlich außgetrucknerund das Schne-
wasser verlausten scy/dannwo selbiges 
Schneewasser noch nicht völlig einge-
trucknet/ und man zu frühe ansähet zu-
pflügen/bleibet das Land schahl/ Srd« 

B v fchol-
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fcholligund hartkjWast aber dasWin-
terwasser aus dir Erden vertruknet ist/ 
so sehe ein Haußman wol zu/ daß er sein 
Land zum ersten mal auch wol umpflü­
gen laste/damit keine nngepstügete For­
chen oder Fahren/ wie die Ardeiter zu« 
thun pflegen/ beilegen bleibech Wann 
dann solches geschehen/ lasse er/ im fall 
sein Land zum Grase geneigt ist/ das 
Land liegen/ biß man stehet/ daß es ein 
wenig oder etwas Graß setzen will/ als­
dann muß es mit guten Eggen und vor 
allen dingen kreutzweise wol auß geeg« 
get werden; Daun wann das Land 
zuin ersten mahl wohl bearbeitet/ ist die 
gröste Arbeit am Acker bereits gewon­
nen/ und last das Land zum andern 
mahl stch desto leichter bearbeiten! 
Nach auffgebrochenem Dräsche / wie 
oben gedacht/muß das Land zu Erb­
sen Saat allererst bereitet werden/ 
danndiefcSaatdieerst« sein muß/wie 
nachfolgig ferner zu ersehen. 

Wir 

kandman. 

Wir schreiten weiter zum 
Ackerbau. 

Wann nun ein Haußman seine Län­
der umbgepflüget/ so mercke er wohl 
auff/ welches Land er mit Erbsen/ so 
die erste Saat ist/ zubcsäeu gedencket/ 
dann hernacher Soinmer-Rogken/ 
Weitzen/ Hadern/ Leinsahmen/ und 
zuletzt Gersten und Buchweiizen oder 
Grickc folget; Nun muß er vor allen 
Dingen fein Erbsen-Land erstlich be-
«ggen/ und selbiges dergestalt bereiten 
lassen/ daß es zweymahl ohne Saat/ 
und zum dritten mabl mit der Saat 
umgepflüget werde. Ist es aber Busch-
Land/ dessen der Haußman» nicht 
mächtig gnug ist/ so ist es mit zwey­
mahligem umbpflügen auch sattsam 
versehen/ wann nur das Land zum er­
sten mahl wohl gepflüget und klein be« 
egget ist; Wie dann auch gnug ist/ 
wann das Land/ darinnen Sommer-
Rogken/ Sommer-Welizen/ Leinsah« 
mm undHabem gesäet wirdl/zw y» 
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mahl mit der Saat umbgepstüget wird 
es wäre dann/ daß Sommer-Rogken 
und Weiizen in etwan einer Rodung/ 
so wohlgebrandt/gesäet würden/alß 
kan nian auffdasgebrandteLand säen/ 
umbpflügen und zueggen/ ist gmigi 
Habern aber kan man zu zweymahlen 
gnugsain bepflüget sein lasten/ wan nur 
das Land/wie odgedacht/zum ersten 
niahl wohl umbgepstüget und beegget 
ist, Desgleichen auch Leinsahmen/ da 
das Land mit Pflügen und Eggenwol 
außgearbeitetist/ und die Saatzeit zum 
Leinsahmen verbanden/ so lasse ein 
Hanßwirt sein Land/ damit keine un-
gepflügte Wasen oder Pehner dahin 
zwischen bleiben/wohl auffpflügen/ ein 
paar Tagewelcke und trocken werden/ 
und wann er alßdann auffdaSgepflüg­
te Land gesäet/egge ers wohl zu, Da 
aber das Land noch etwas grob weh­
re/ so lasse er dasselbe / ehe und bevor 
die Saat geschehen/übereggen und säe 
alßdann darauff/ vorauß aber muß 
daß Land klein und wohlgeegget sein/ 

son» 

Landman. » 

sonsten wo es noch grob ist/ und die 
Saat fält zu tieffin dieErden/verstik-
ket sie/ uud bleibetmehrenthetls in der 
Erden; Also auch Garsten / wann 
nemblich eine Rodung wohl gebrant 
ist / so säet man auff das gebrandte 
Land / pflüget und egget es einmahl 
umb/ist gnug; Daserne es aber nicht 
wohl gebrandt / muß man die unge« 
brandte Pläye zweymahlen pflügen 
und eggen/da doch gleichwol keine gu­
te Garsten wachsen wirdt; Ist auch 
eine Rödnng/ die da nicht wohl bren­
nen will/so ist es besser/daß manGrib 
ken oder Rogken darin säe / sonsten 
lobnet «s die Arbeit nicht- Gricken und 
Rogken aber wachsen in solch einem 
Lande herrlich» 

IV. 

Pflüg-und Saat-Jett. 
Ann ein Haußwirt sein Land 
pflüget/ so nehme er die Zeit in 
acht/daß er selnGärstenland im 

ab-
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abnehmenden Monat umbpflüge und 
MM/den der alte Mond machet das 
Land faull und mürbe / faulet und ver­
tilget auß die Wurtzeln des Unkrauts/ 
undwann esmögltch/so wehreeS auch 
besser / daß alles Land / was nur pr-e-
pTriret wird,' im alten Mond bearbei­
tet würde / ist gedeiiicher alß im neuen 
Mond: Mit der Saat aber seind die 
Zeiten unterschiedlich / alß/ Erbsen im 
alten oder zwey Tage im neuen Mond: 
Sommer-Rogten undWciyen im neu­
en/ oder i - z Tage vor und nach dem 
vollenMond; Habern imnene Mond/ 
der beste aber im vollem Mond/wo 
keine Finsternüß einfallt; Leinsaamen 
tm alten Mond / Garsten im neuen 
Mond und zwar tm frischen Mist/da­
rinnen kein Korn gewachsen/ oder im 
alten Mist/ darinnen nemblich Rog­
ken vorvln / alß m damahligem neuen 
Mist gesäet gewesen und zwar im al­
ten Mond; Buchweytzen oder Grik-
ken/wo möglich im vollenMond oder 
tm MnMsnd: Sonsten hat die Noth 

kein 

landma». 

kein Gesetz/ welches ichhernacherweit« 
leuffrtger erwehne/ muß mich wieder 
zum fordersten wenden. 

V. 

Erbsen-Saat. 
Rbsen soll man säen in solch einem 

kgLande das nicht zu feiste ist/ sonsten 
wächst alles hoch tm Stroh/ und 

fetzet wenig Schifen oder Schoden/ 
und werden auch nicht leicht reiff; Im 
mittelmäßigen Lande aber wachfensie 
zwar kurtz/ aber voller Sckifen und 
lohnen wohl; Ein Haußman säe nicht 
leicht in schweren Acker/ denn selbiger 
gerne mit Unkraut übernommen wird: 
Graue Erde und grandig Land ist das 
beste zur Erbsen-Saat: Erbsen wer­
den gesäet mit Osten und Westen Win­
de/so die besten sein/ Süd-Ost ist der 
schädlichste Wind tm säen/ Nohrden 
gibtharte Erbsen/Südenvoller Wür> 
Mi und verwandeln sich leichtlich/ d! t-
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den auch klein/ dann sie von der SonA"' 
nen leichtlich bestossen werden; Erb>e>^ ^ obkor mg, Hessen Saatzeit ist 

von v.a-ur.lt. ,ur Saar abgezeichnetes Land/ sovor-
der MttZahren gebührlich durckgepflü-
get/ allemahl lni Sam/wann er schrltS-

Somm-r-R^mSaat-W^ 

^ ^oppeltüdereinanderfälr.- Und wann 
srî che ^ööung sO ^äe t!u ^auy>^ ae!>en 

mann mit halber Handvoll/ist es abelĵ s w,e es dt-Buuren n.,»,e?i»il 
etwas mager Land/ so nehme er em-uner Handvoll ganyüberwerffenwol-
Handvoll/doch also/ daß er die Hmche, so fällt die Saar zur Rechten dicke/ 
zuhaltmkan'imdwerffefriich von sich er Linckcn ^and aberdinne/ und gibt 
Soimner-Nogkeumuß im zunthmeî ne ungleiche Saat; DieseForchen a-
den Mondbls:<age nach dem vollcî ersindgur/wannsiczurRogkcn-Ger« 
siecht und zwar im ?,okrden ^>u^sten<Habern-Erbsen-undWeitzenSaat 
gcsact werden ist gm und die bcst ohugef-br drey KlaffrernoderZakden 
vaar/Os.en und besten ist auch Wl/uim Leinsamen aber zwey Iahdm breit 
Sudm Sud-Ost taugt ganh mcht/^mach-t werden/ weiln diese Saat 
wird kleinkörnig; Mir Noyrden.Wmylkinkörnig und leicht ist. 

adet i, 
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vu. ^ '>slg die erste Saat seln/ jedoch in 
r- (M. tkt'n Ländern/ welche noch ziemlich Sommer- Wcttzen Sa<xA.7ü.!d^7m7g^ 

Ommer.Wcitzen ist tm l-ymî 's- und magere La^ 
len Lande gut gesaet/ wann k>.,^,,^ 
Lcym oder Kley grau oder wl>^, 

lich ist 
gar nicht überhand. Alleinwird er späte ge» 
menven-oder vollen Mond gcsael/^^n dem da« verborgene Unkraut 

«Ä vertilget/welches fvhsten index 
rö eine Rövung das wohl gebtHaber 
so jae ergar dmuie und biauchenurt^^ im Stroh und sehet ein gutKorn/ 

S^a ana«Z°^«^ 's kan daß Unkraut Vit Feuchtig, 
^N.n m.d We^en?st.in^m- !''-br bemv-<><>.« °er Erden ihm „tcht mehr ben-h-

^ " eine gtite Sa^u: Frühe-Saat aber Ist gemeinig» 
zeit/ »vuden taugt zanyzinsaat niöjH für« mit vielem Unkraut/ auß ur» 
Sudost der allerschadlichsie- Oie rectachkn / weiln daß llnkraut im Vor? 

^^ua"i> Bchiidung des l̂ihr seine Krafft hat zuwachsen/dage-
des ^cjchaffenheit zudcobachten. gm alles Kom bey küklerNacht lang-

^>r» viir samb wächst/streiten sie mit einander/ 
. vui. und gewinnet senes alß das llnkraut 

HabcrN<(Äaat die überhand! Wann einer Hadem 
Matt hat / so lasse er es umbpfiügen'/ 

Aber» muß nach Erbsen/SoMd die umbaepßügteSaatsünffover 
mcr-Rogken und WciizeN'Sa5 C >j '' s Tagt 

ff ^ 
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s. Taqe ungeegget liegen/ alßdan etzeleget/ und mache es also- Im Früh­
er es wohl zu/>o bekombt er schön llingoderVohriahr/so bald dcrSchnee 
nen Habern/ dt« beste Saat ist im «bgangen sende er seine Arbeiter oder 
dem Viertel zunehmenden MoMußgänger zeitig hinein/ und laß alle 
des volle Mond doch nicht m der VAveigen oder Äste vom groben Holtz 
Wandelung oder wann keine Zinst-dder Baum abhauen/das grobe Holtz 
nus einfallt/ ist der beste. NohrveiNl.5 z.Stücken durchhauen/ damit 
Wind giebt die edelsie Zeitzu säen/ ÜNan selbige» in langenHauffenzusam-
sten/ Westen ist auch gut: Im alt«Ukn tragen und legen kan/die Srräu. 
Mond kräncket oder reyiet der HabeicherundZwetgen laße erwie auögebrei-
und wächst nicht wohl/ stehet er Mete« Heu liegen.- Wann es nun in die 
demFelde in etwas zu lange / so bric^.^agt trucken Wetter und ein guter 
«r mudeni iÄtroh und allem bantedGonnenschetn gewesen/so gebe eracht/ 
und verschwindet vom Felde/ wie didaß/ wann ers lest anstecken/ solches 
alte Mond/ dessen <vaal-M ist umichtmit dem NohrdenWinde/woeS 
stehet von den Nachtbarn/insonderh-Müglich und dteZeit leiden will/ gesche. 
aber aus des Landes natürlichen Bhe/dann in solchen Rödungen/ welche 
schaffenheitzuerforschen. lmNohrden Wind gebrantund besSet 

worden/wichset viel Dorn und un-
lX. kraut tm Gersten/ der Süd-Wind 

) Von Rödungen. bi«"tthl-zu wie andereWinde alle setnd 
nicht schädlich zubrennen; Jedoch hat 

^Ann einer eine guteRödung batK'Nothk-mGcsetz/insonderheü/ 
4o lasse ers nicht eher brenneî ^ "^>tfugcnwill/mußde^Ackers-
biß das grobe Holtz zusammels " lagen/ esftycine böse ?eit vor 

6^ 
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den Säemann zu sten; und reyni dNttcu ^cüwcingcrmdlc^^^^^ 
auch wohl/ daß/wann was gutes s- ^ oder Ünue/alßpnfttn g 
so!!/ W,nd und Wetter s.ci, auch da 'ckchen - Es mutz auch em Saeman / 
fügen und helffen muß. Wann n> ^"" l̂eNödungwobläebl 
daß obiqe bearbeitet/ so brennen l baldcn ^ , '̂ ikMersten 
Sträucher starck/undzündmdasg- Michvc»>s'»wcrffc>^e'wdttG-t!mr 
bc HolY zugleich mit an/daß also dell gejaer/g^>>-^ ^ 
den größer Theil auffgebranr wer! Ett^dieyer/auckaeacii 
nachdeme säume er ja nicht/sein La« ^"nn ße" k.',.,,, ̂ ,,'d was 
so bald- es nur möglich/ m.t Fleiß - ''!" ̂  
zunehmen und zureinige» / und da>> "so utedergefa» n tst / tmwkol n  ̂
bc je eher je lieber noch auff die friß îvd/ und hat "^6 w ^ea y . 
Asche zubesäen/so wachset ein herilick D>c Gersten abcr / !0 <i l 
Korn darauff; Wann aber eine so! s-tzetfttnc Sltchlen oder HÄM u/W 
gebrandte Nödung lange lieget/w> «e Ähren/ stehen testuder >'̂ 3 ^ 
das Land fchah!/ und verlieret ßi groß K°rn/ w'rd al>^^ w°° "'ff/ 
Krafft, Nach diesem vorhergehend und muß ^ine 
so lasse ein Haußmann die Gckrsten k daß :o. ^ . s. ... 
ne darauffsäen/im Fall die Saat wl Rödung wohl 
kämet oder äuget/und wann eranfA die Aschen/ sey lß-^ 
zu säen/ sogehe er nach derlänge/ < und zueggen/ ""d tan mi » 
d a ß  H o ! l z  v o r h i n  z u s a m m e n  g e l e A  s o f t u y t  a w n a " -
wobey dannzu mercken/daßwann! btsaen- Hier zu dencn^ stem . 
Säer an die Plätze komt/ darauff r st'N Winde am allerbesten, A 
grobe Holtz gantz verbräm ist/ er- soinRövungenzujSlN/ ist Gctstm 

Ys ^ w 
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vom Mist-Acker vorder gefallen/ und cr auch alßdan den vierdtenTheilRog« 
kan man im Mist-Acker wieder »äen/ km zugleich darauff säe/ so hat er IM 
waSauffeinc Rödung vorhin gefallen/ folgenden Zahre Rogken auch davon, 
imfall es sein kan/dann diese Verwan« 3" Ehstland/wofeldsten man wenig o« 
dklung ist das beste in acht zu haben- dergeringeRöhdung schlüget/machet 
Soite auchein Haußmann Unvermö- Man an stat derselben die Lohmes/wcl-
genheit halber zu späte säen müssen/ chcS Land ein herrlichKorn träget/und 
so weiche er zu erst dieGersten iSStun- werden die Lohm-ssm dergestalt »uqe. 
den lang im Wasser/lasse es hernacher ächtet und beschckket: Im Herbst/ 
außziehen/ und mit den, Suck ohnge- Winter/ auch im Vorjahr fallet man 
sehr etliche Stunden auff der Erden Strauch dikke oder auch kleiner eines 
ltegen/damitdaSWasserfeinablauffe/ BesemstlelS/binditdenselbeninZachen 
alßdann lasse er solche geweichte Ger« oder Bünde eincsManneS dikke/seyet 
stenmitvollerHandsäm/undalsofort 'bnbeyHaussen stehends/ daß eötrok« 
umbpfiügen/ reiffet also geschwind alS "e/demenach wird ein Land/ welches 
dasander/ sozehn Tage vorher gesäet beretts abgebraucht und mager ist/von 
worden/ probzkumi und wächset reine ttlichen im Frühling von andern auch 
Gersten/vielmehr aber imMtst.Akker/ ^ Hcrbst auffgcpfiuget / hernacher 
dann die Gersten darinnen viel eher öum andern mahl bepfluget und als-
bervorkombt/undüberwindetdaduich dann der obige Strauch/ Reigens o, 
dasuukraut. Wann auch ein Hauß- der Mistgweiscaufdas gepfiügetc Land 
niann e,ne Rödung am abgelegenen «eseyet, auff einer Seiten mit Torffe 
Ortehat/ welche leymicht und schlecht beleget/m der Mitten ein Loch gelasten/ 
Akker-st/so merke er dieses/daß/wan er darinnen das Feuer gestekket/und also 
die Rödung mtt Gcrstcn bereits besäet/ der Strauch sambt dcm Torffe oder 
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Waasegany eingeäschert wird.- Wann 
nun solches zusammen verbrandt/ wer« 
de die Aschen über dm Atter gestreuet/ 
das Land alsosort damit umbgepstüget 
und klein beegget/der Atter iedochfei» 
dinne/ darauff besäet/ mir der Saat 
nochmahlig umgepflüget und beegget/ 
lohnet wohl das 15 ja »o Korn/ und ka» 
man in solchem Atter so wol Gerste» 
als Rogken säen/ wächset besser als in> 
Miste/und träget herrliche Frucht. 

X. 

Lelnsahmcn Saat. 
Ernacher wann nun einLandnia« 

^Isein Land umb Leinsahmen zu säe» 
fertiggemacht/ so lasse er selbige! 

«in paar Tage über welk werden/ un> 
tm fall dasselbe Land noch etwa» grol 
wäre/ lasse er eö mit einer Eggen nock 
einmahl überfahren/ alsdann darauß 
säen und wobl zn eggen; Ist das Law 
aber bciguten Kräfften/so kanersel̂  

landman. 

gesvom 9. biß >4- May zun, ersten / da« 
ferne das Land mager ist / lasse er es 
vom zo. biß -7. Moy besäcni Der frühe 
Flachs wächset kurtz und giebt guten 
Leinsahmen / der späte gibt langen 
Flachs und schlechten Leinsahmen /die 
frühe Saat geschieht im alten/die späte 
Saat wegen langen Flachses im neuen 
Mond: Jedoch ist die best« Saat alle 
Zeit in dem andern alten Mond letzten 
Viertels/ so nach LeorZii ist /wann das 
Land nur ein wenig bey Kräffcen: Der 
beste Leinsaamen wächset / daselbsten 
Rogken vorher gestanden/der allerbe« 
ste in Sommer-Weiyen Sroppcln/da 
nenillch Weiyen zuerst gestanden hat/ 
und muß Leinsaamen vor allen dingen 
nicht zu dichte oder dikkc gesäet werden/ 
wann er dinne gesäet ist/giebt er guten 
FlachS/und setzetviel Saat-Knöpffe/ist 
er aber dichte gesäet/wächset er kurtz/ 
schlägt von einem Regen leichtlich auff 
die Erde und verfaulet. 
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xl. 

Gersten-Saat. 
iv^L Ann man Gersten im Mist- Ak-
^^)ker sätn will/ so schc eine Wirt 

wol zu/ob seinLand auch zumu >i> 
kraut geneigt ist/ und im fall ers also 
befindet/ muß cr nicht zu frühe säen/ 
und halce er vor die beste Saat den ;z. 
biß 2ö May Jst aber das Land kalter 
Natur/ welches langsam und darauff 
wenig Graß wckchftt/ sol er was früher 
säen/UtMblich vom,, biß den ro. May/ 
und also das feiste Land zum ersten/ 
ungdasmagereLand später/ insonder­
heit/ da schon das 4 Korn von abge­
nommen/ muß späte gesäet werden/ 
sonsten bleibet die Gerste kurtz/ zwey o« 
der drey Körnlein an der Spitzen und 
bekombr lauter Unkraut; Die Gerste 
maß in Felder mit voller Hand gesäet 
werden und daß der Säer die Saal 
wohl auß der Hand von sich werffe/ 
daß aljo un Mistatter die helfftemehr/ 

als 
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als meinerNödungdie Saat geworf-
fen werde/und zwar solches dinne, 
Wird aber die Gerste zu dikke gesäet/ 
vercilgeteines daö ander/ und verwan­
delt sich die helffte zum Graß/ koinbt 
auch alßdann ein starker Negen/ so fällt 
alles/ da es nemblich am beiien stehet/ 
nieder/und bleiben die Ähren alle lehr/ 
ja verfaulet auch das Stroh ander Er­
den: Wirdes aber dinne gesitet/trä­
get ein jegliches Körnlein seine Frucht/ 
giebetgrosse Ähren/ ist grobkornicht 
und kombt nichts zu spill/alsdann loh, 
net es wohl/ und halte ichs dafür/ daß 
man schone die Saat und nicht das 
Land. 

Ferner 
Wann ein Haußmann wenig 

Gersten-Land hat/ so säe er Gersten/ 
egge es zu/ führe Mist darauff/ und 
lasse denselben über die Gersten fein 
dinne ausbreiten/ so wächset ein rein 
herrlichen Gersten/ es muß der Mist 
MHtmtt Gnbeln/ sondern mit Händ. 
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dm von einander geleget und gestrichen 
werden/ damit die Miflschollm wol 
zerrieben werden und die Garste desto 
leichter durchdringen möge: Welches 
Land man aber demisten will/selbiges 
kan man anch so frühe/ a!ß man will/ 
beiäm/ dann derMist gestattet keinem 
Unkraut zuwachsen; Garsten im neu-
en Mist so unterm Pflug gepflüget ge­
säet wird gar selten gerahtm/ lohnet 
metjten Unkrant/vcrtrucknlt von Hitze 
des Mists / insonderheit/ da es wenig 
regnet / es wäre dann sonsten Sache/ 
daß der Mist im Herbst ausgeführet 
und noch umbgcpflüget würde / so kan 
gute Bärsten darinnen wachsen: Zum 
Rogken muß der beste Mist ausgefüh­
ret / und nach dezn Rogken aißdann 
Gärsten gesäet wei den/, ist nicht Miß oö 
»rüglich / und köute inan solches weit--
läufftiger beschreiben / allein bey der 
Kürtze zuverbleibm/wil ich weiter von 
der Saat reden; Bärsten mit Osten 
und Westen Winde gesäet/ist die beste 
Saar/ NoordenMnd/ wamuönicht 

zu 
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zu mdern/ist auch zimllch/allein Sü­
den tauget gantz nicht. Im alten Nilst 
muß mit dem alten Mond/ im frischen 
Mist mit neuen Mond gesäet werden, 
auff daß der Mist samvt der Saat in 
der Erden nicht verfaule-

d/XI>. XII. 

BuclMttzen-odcr Grlckew 
Saat. 

î̂ Ie Bricken-Saat ist dle letzte/ 
czqzund da ein guter Acker ist/ kan 

man im letzten säen/ ist das 
Land mager/muß es den 2,. oder z ^>nij 
gesäet werden/ und so viel von der 
Sommer-Saat. 

xill. 

Vom Mst-ausführenund 
anderer Feldarbeit: 

Wann 
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înn nun die Saatzeit geschchenTesipreu oder Gebrechten/ daher dann 
so grelffe ein Haußmann sc»»e«der Akker nur die außgezehrte Hülsen 
Mist an/ führe ihn aus und nWdälr/ darinnen keine Kraffr mehr ist: 

niüglich/nochbeyaltem Mond/pflüg<D>rd er aber tm Anfang lumjausge« 
ihn auch in diesem alten Mond umtMhret/ soist die Erde lebendig/ und 
egge zu und laß ihn also liegen; üvel̂ nidt ihn mit Freuden an ßch i und 
tlwa» ein Monat pflüge er das LatMachen die beyden Monaten )uniu, 
wieder umlv egge es alsofort zu/ daWd ̂ ulm5 den Mist faul und zur Er­
es von der Hitze nicht außtrockneHn/ ehebevor der Rogken darein ge. 
Schicket flchs aber daß es umb die Zeiget wird. Will aber ein Landmann 
wann man das Land pflügen u»l>se>n Land lange bey Kräfften erhalten, 
eggen muß/ regnet/ ist es gewünschtsv'tt-ebesser/denMisttmneuenMond 
und herrlich/ dann der Mist bleibclKm Rogken gefuhret/ so faulet der 
desto bester mit der Erden vermischet Mst nicht leichtlich/ wie dann auch 
und vkNvächselt ? Daß aber etliche T îg/daß auch tm neuen Mond gesäer 
zum Rogken den Mist im Schnee auß« ^rde/ dann/ wann binkiinfftig Ger-
f.w»cn/ ist eine Tiiorbeit/ und thuii darein gesäet wird/ muß dastelbc 

Mist im Voriakrauffdem Felde lieget/ nd besSetwel den/altzdan eö doch min« 
die Erve ist verfrodren und rod/ alß- ^wird/ und ist derM'stim vorgehen, 
dann wird der Mist von den strengen °en Jahr/ darinnen Rogken gewejen, 
und scharffen Winden verzekret/ der ?"°ch gantz nicht verwasen: Mist >,n 
Früdlmgs^Regen spület das feiste hin« //n Mond ausgefudl et und gepflu» 
weg/ und veifleust die Feistigkeit deö im neuen Mond ^berauß-
Mists mit dem Schnee-Wasser in den Lefuhrer und umgepflüget erhalt^das 
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Land längerbey Kräfften. So lanjfen und Ellern Busch im neuen Mond 
nun ein Wirth/ der da Rogken-Laivkauen/wächst den andern Sommer 
pflügen läst/stmKornsolgtgzuwthdwieder jungHollzauö den Wurtzelnim 
oderaußzu,ähten nicht von nöten haversten/und wanneS/ ehe die Gersten 
so schicke er die Fußgänger oder OMroß werden/ntchrausaehauet / sovcr« 
neken in Busch oder Rodung/ die kl- Iget es die Gersten qantz in, Lande-
NM Bäume/Aste und Zweige von d-i-Lann nun solches geschevtN/ schreite 
grossen Baumen abzufallen,hernachMan zum Heumäden/ und wann ein 
laß er das gepflügte Land von gedaclvaußmann haben wil / daß seine Heu­
ten Fußgängern wieder eggen/und daläge alle Jahr gutes Graß tragen 
starcken Kerle / die da gepflüget odeollen/solasscer sie alle Jahr IM neuen 
sonst ihre Arbeit gethan/ohne BehiiMond mähen/ geschichtesader «mal, 
derntß der bereits abgehauenen kleinern Mond / so bat er das ander ^akc 

mehrentheils Thannen und Gränewerde ^ 
stehen , so muß er dieselbe im neue» 

^uu.,..u..vs.v^r»/ vr,iv i?c„cruu'̂ n,g^,ew/ maver einHeuichiagaus» 



3<5 Oeffländischer Landman 

w5''d«tl«cdwcrstcnundn^ 
kerzuerst besäen/wie dann auch 
Bujchlande/ im Zall es schwer Akk<Q 
und müssen selbige Lander die "de bey der SaatM' nsal 
vor l-aur-nriimtl halben HandvovMogcde,^ 
besäet werden/ weiln es noch frübe , ̂  . 
Zahr/ und die Saat alsosort Wurk,^^^°gkm bekomme/welches wm« 
seyen kan/im neuenMistaber drey 

^nd/n.^,nena. Z«lt zusäen em Landman nicht 
diMeodidttc^^^^ 
d rRoak , ?ann?k^ s-'n Land deßwegen .n Bereit 

ge/ und also nichteö abgebe oder zeig A,' ^"'erte aber 
5)inaen/ daß er nid)t säe / wann 

nasse Zeiten und Regen seyn/ sonsten 
bckoniteranstatAogkenlauterDrisch 

debeyundinderRogken- saat wev<l > 

SENSALS!!Z« S LN A» 

Süden-Wind aber faulet er auß/^ ^ ^"knet das Wfgepfi, gt^ ^.and b 
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den au l̂ßdann sä7er die SaäTaÜ »«ehr als niit i; Loff groben verrtch-
das gepflügte Land/und egge es inB tm: v'el von der ^g^-Saa^ 
Eyl/aber doch wohlzu/ ,o svll era»l< ^eren rechteZeil tstund Geschicht nach 
?iogkknbaben! Säet er aberbeynli Landes Art und Natur. 
ser Zeit/so ist die Saat fast halb verlo> ^ 
ren/und noch vielmehr/wann er lm na Die Rogten Saat von Wurmcrn 
fen sack und uinbpflüget: Ist es n« unbeschädigt zu halten. 
Heydt'Land/so nniß man späte säe» . 
doch muß ein »edweder vor allen D» Nimb eine g>^e HandvoN oder 
gen der Natur des Landes sich erkünl Knoblm.ch^ 
gen/ ob es nehmlich ein lebendige« ol» selbigen IN eine Tonne mit Wasser/laß 
ein träges Land sey > Ein Haußma» »4 Stunden weichen/mitdtesemWas« 
sehe auch wohl zu/daß er so eine Sat f" besprenge den Rogken tm Kasten / 
nichtsäe/weichemangelbretfabainoil wlrff ihn durcheinander inetwanet» 
men/nenet/dieselbeistnoch arakarÄ andern Kasten/und laß den ange« 
Wann sie gesäet/ konttstezwarauff/i sprengten Nogken aM;wey Tage »e, 
berwann das Graß Zinger-langsvo Sen/ alsdann ist die Saat vom unge« 
unüberderErdenhervorgegrünct/li i>efergesichert. 
soll Wuryel setzen/ faulen dieselbe vo 
unten aus/und verschwinden- D< un­
recht und gute Rogken zur Saat ist 
der da hart ist/ undhar einweißMat Saat. 
in sich/ alterRogken/ der da klemköl 
nicht/ ist der beste zu säen/ dann in«» L^Interweitzenwird gesäetlmneu» 
mir einem Loff kleinkörnichten Rogt«> Mist / wor nehmlich schwer 

mevt Dt» Land 
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Land ist/ und wächset imSchafM 
am besten - Winterweitzen die Wock 
in kzrckolomzei UNd Zwar lM altk 
Niond gesäet/ istgut/ und besser als >l 
neuen Mond/imalten Mond lohnet > 
wohl/ im neuen Mond verwandelt! 
sich mRogken/und wächst nur ins W 
ge/lohnet auch nicht wohl; Man ̂  
auch die Woche nach k-rrkoiom-i 
en/dannim säeniefrüerje besser/wäc> 
sethoch/ aber inttvielen leeren Ahrck 
Dahingegen späte gesäet/wächset kur^ 
lohnet aber viel bester/ und wird ht< 
von später Saat wohl geredet / abl 
von gany später Saat auch nicht F 
halten/doch also/ wieeSdieNatur dt 
Landes leiden will. 

Wann nun GOtt einen Akter F 
segnet/ so sebeMLandmanauch woh 
zu/ daß er alles auch sein trukken al> 
schnctde/und lege es in fein kleine Hau! 
fen zusammen/auch verwahre ers ns 
tineni guten Hütt; Er lege aber di> 
Garben odcrBunde nichtandcrs/a>^ 
die Ahnn sein über einander /soweit 

es der Wind wohl durch / und rrukknet 
sein aus/ alsdann kann er mit dem 
dröschen auch beyder Herbst zeit eilen/ 
dann im Herbst außgerroschen/ist des 
vierdten Theils Gewinn. 

c^r». xvl. 

Vom Flachs. 
Inn einer guten Flachs hat/ so 
lasse er ihn auffdem Felde nicht 
zu lange stehen / sondern da es 

trukkene Zeit ist/ abrauffen/ die Saat 
alsobaid abhauen/und lasse alsdastvon 
Thannen oderGränen/wo nicht/lasse 
er von anderm Holize/ einer guten Klaf­
ter oder Fadens lang einige Bäume 
oder Staken hauen/ welche voller Äste 
vderZweigen/ auch ziemlich starck seyn/ 
dieselbe Staken müßen unten gespi­
tzet unddichte bey einander in die Erde 
geschlagen werden / alsdann lege man 
«in paar Stange» oder Rükker unten 

auff 
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auffdieÄste etwa» einerEllen hoch von 
der Erden/ und darauff die Saatzwi' 
schen die Äste: Wann solches gescheht«/ 
fonehmemanandereHölyer/undstM 
dieSaatvon beyden Seilen/ doch daß 
dieSrüyen unten fein kurtz und allmäh' 
lieb höher und länger seyn / damit dit 
Saat je Höker je besser liege/ und sich 
nicht gar auff einander sakkeoder senke/ 
auffdie weise gehet derWind wol durch 
und wird die Saat sehr gelb/demenach 
lege an stat des Dache« ein wenig Graß 
drauff/ so bleibet die Saat sicher, den 
Flach« aber fübre er zun»Wasser/ laß 
ihn einweichen/und wohl mit Holy be­
legen/also daß das Wasser etnQuarrier 
hoch überstehe / sonsten bleibet der 
Flachs von oben roth und verdirbet -
Man muß den Flachs im Osten oder 
Westen-Winde weichen/ Norden ist 
nicht gut/ machet harren Flachs-Sü­
den und Süd-Ost Wind tauget gany 
nicht/und dleibetderZlachs im Waster 
immer grün, so man ihn aber bey solche 
Winden einweichen niuß/stchelzuwar-

ten/ 
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ten / biß der Ost- oder Wesien-Wtnd 
wehet/dann schikke auch ein paar Iun« 
gen auffdenFlachs/so im Wasser lieget/ 
nnd lasseihn wohl betreten/wordurch 
dcrFlachsfein weich wird.- Wann er 
nun die Zeit inwelcher man denFlachS 
aus dem Wasser nehmen soll / wissen 
wil/so ziehe er etwanbreissig oder mehr 
Halme hrrauß, und winde sie umb den 
Finger/ breeden sie alle kury/also daß 
Splittere herauß springen/so lasse man 
den Flachs alsobald herauß ziehen/und 
auff einen Ort seyen / da der Wind 
durchwehen kan ; Es muß aber der 
Flachs nicht zu dichte auff einander ge-
seyet werden/ daß er nicht faule/ und 
dieSonnesambt derLufftihn bleichen 
kan.- Wann er nun drey Wochen 
lang elwan gestanden / so laß zwey o« 
der drey Handvoll in eme warme Ai­
gen legen/ und braken/ fällt dann die 
Schede oder Bast fein aus/ so laß ihn 
bey trukner Zeit in Haussen legen; Wo 
abernicht/ so laß ihn auff Stangen o-
derAükker bengen/ sonsten/ da er auff der 
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der Erden bleibet/verdirbet er- Man 
muß keinem Arbeiter trauen/ wann 
man Flachs wil braken lassen / dann 
sie allezeit sagen/ O/eristnochzuhart/ 
umb daß sie es mit leichterer Arbtitver-
richten wollen. Man sehe aber selber 
zu/ob die Schede oder Bast wohl ans-
zubringen / dann es mit dem FlachS 
leicht versehen ist - Vor allen Dingen 
aber lasse er den Flachs/ wann er Ihn 
zu bravkm gedenkt«/nickt naß auff« 
stekken/ sonsten verdirb« er in der Rie­
gen : Den Leinsaamen führe er bey 
trukknerZeitin dieVorRige/und lasst 
ihn alsoungetrukknet mirPferdcn tre­
ten/ hat tm besser Ansehen/ und füllet 
die Maaß mehr/ was aber zur Saat 
soll gebrauchet werden/ist besser Inder 
Riegen getrukknet/dannungetrukknett 
Saat kan leicht verderben. Will man 
zu seiner Nohttnrffl guten Flachs ha­
ben/muß ein Land/daranffRogken o< 
der Weiyen gelianden/odtr imDrösch« 
land lange gelegen/so bald der Schnee 
abgangen und die Erde abgetmkknet 
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ist/ auffgepfiüget/mit dem Erbsenlan« 
de zugleich bertilet und klein zugeeg-
get werden/ nachgehendö und zwar 
drey Tage vorher/ ehe gesäet wird/ 
Pßüge man daß Land wieder auff/ alß« 
daß muß der Saamen noch tinS so dik-
ke wie das ander zugleich mit der Erb» 
fen Saat gesäet und zugeegget werden: 
Wan nun der Flachs außgeblühet und 
Knöpffe gestizel hat/ so lasse man ihn 
ausreutten/ die Knöpffe durch eine da­
zu undicht-gemachte hölyern« Htchtl 
abziehen oder abHecheln/ den Flachs 
alßdan auffderErdtn außbreitm/und 
wann crvIerzehenTage geleaen/umb-
wenden und auffder andernSelte eben 
so lang wieder liegen; Ist dann d«r 
Flachs noch nicht weich/ wende man 
ihn noch einmahl umb/ doch daß erst» 
langt nicht liegt/wit vorhin/ insonder­
heit wann tS viel regnet/muß man ihn 
auch offters und >o lange breiten und 
umbkehren/ biß <r gut ist/und sich bra« 
ktn lest/ wit solches die Augenmaaß 
«usweisetj Wann auch dieieswirge-
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^et fertig / binde man ihn in grosse 
Haussen und lege alles unters Dach/ 
damit er ^e eher je besser gebratet wer-
dm möge: Giebt herzlichen stark und 
klemm Aachs wie Seide / und wird 

"e Saat ist an 
solchemZlachsverlohrm/ dann er/ehe 
d,e Saat recht reist ist/ ausgeraustel 

xvil. 

VomKorwMtißcn. 

mchmai« m? «>? Äm>n/im" M,? 
Aortheil/ daß man mit Sirpen das 
Korn lauber Mähen/und selbiaeö nach« 
^ l̂Zuch saubere: in Schoppen oder 
Vubben legen kan/wird auch darneben 
hoch gtmciktt/ daß der Acker von dem 
Grase uno^rroh flchnähret/untmaa 
dcrnacher sonder Mist Roaken/ 
bcm und Grikken lange tragen :Ä.t 

der 

derSensenaberwirddas Strohnebst 
dein Grase abgemähet/ alß wolte ich 
dem Schafe die Wolle mir der Haut 
abreisten / zwar häuffet eS wohl und 
viel im Stroh/ lohnet aber wenig in 
der Rtegen/undkanwegen des mitab­
gemäheten Grases und Unkrauts nicht 
leicht trukknen: Jedoch wann es naß 
Wetter/ so ist es besser mitZichten/dak 
selbiges Korn der Wind leicht außtruk« 
ken kan/ wird auch geschwinde wieder 
Naß wann es regnet; Darumb wie 
gesagt ist/mit Sirpen allerhand Kom 
am besten zu schneiden; Wann man 
Korn imBuschezusammengeseyet/ so 
>ege man Knobloch daretn / soll kein 
Bähr das Korn von ander reißen oder 
streuen/und ist auchPulver in Hede ge« 
»trieben gut darzu. 

c/^?. XVIIl. 

Vom Tröschcn und 
Harkken. 

Wann 
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«oesAnn ein Lantmann Rogke» schlagen werden/auff daß keine volle 
»^dröschen last/seheerwohlzu/daß Ähren im Kaff bleiben; Wann ein 

die Arbeiter nicht überhin schl̂ Haußman weisses Brod haben will/ 
gmWann dann die Seite wohl Me er den Rogken/ wie er vom Felde 
droschen / lasse ersumbkehren/und v><'ömpt/ und zwar die Ähren an der 
andre Seite luftig wieder auffdröscbe» Watten schlagen/da danndasselbe waß 
und schlagen/ nach deine das lan^ «uMllt/zum Weißbrodgut ist: So ein 
Stroh wohl auslesen/die Bünde zu erst Mdmann Zeit übrig hat/ lasse er viel 
auchwohl außschütten / undalsdan» Aogken unter das Dach/ oder da er 
selbige durch einen Kerl / welcher mit eine Thenn« oder Scheune hat/darein 
zweyen Prügeln inwendig der Tdüre» fuhren/so kan er/wann es Regen-Wet-
stehet / die Ähren auch wohl außschla- ter und im Felde nicht zuarbeiten stehet/ 
gen/und also das lange Stroh zusanv lftbigen von etlichen Kerln almählig 
men binden - Das übrige müssen dil «ußschlagen/ und das abgeschlagene 
Harkker mit der Harke wohl auffv? Stroh an andern Ohrt sein hinlegen 
den/ damit das Korn auff den Grün» assm/ ist der beste Vohrtheil/ sonsten 
falle/wenn auch dieses geschehen/ lasst v>!>bel das Vierde Theil nur im Stroh: 
noch ein viermahl überschlagen / unv AuffReddelen odcrJickhteristambe« 
das Srroh abermahl zu zweymahl "m auß zuschlagen/ nachmals lasse er 
len fleissig auffharkken/die Harkker mil übrige in Nygen stekken und auß-
tbren Füssen die Harkkewohl anschiß dröschen/ so kan er das Rohkorn mit 
jgen/unddieTröscherdasStroh aus» dem trukkenen durch einander schüt­
tragen : Danuncm paar Wurss wodl ken/ gibt ansehnlich Korn und grosse 
außgedroschen/ das Srroh vom Kail Ubermaaß. 
abgeharket/ muß es nochmahls über« Wann auch ein Landman Gersten 

schl» E dröschen 
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tröschen läst/gebe er acht/daß/wanV km/ und überschlagen/ so bleibet die 
die Garsten schon etliche mahl übers Herste fein rein.- Sonsten bleiben l<m-
droschcn / die Arbeiter selbige nicV » Schwäntze am Gersten/ und wird 
alsobald/wiesie pflegen/ von oben ab Wcht blankken. . 
barkken/netn/bcsondernwanneswo!? Habern und Grikken stehen leicht 
überschlagen/ so müssen die Harktet zu dröschen/ ist ein Korn/ das bald ab­
weiche Verstand zum Harkken habe» fällt. 
die Gärsten mit Gabeln umbkehrc^ Rogken und allerhand Korn wird 
und alsdann lustig wieder auffjM am reinsten gemacht/ wann man es 
gen lassen / sonsten thun fle nur halb? nutSchauffeln auß dem Kahbe werf-
Arbcit - Wann solches geschehen/in«! fen/ und hernacher in dem Winde auff 
sensit das Stroh mit leiser und leichlil einem Korn-Sieb durchschlagen läst; 
Hand auffharkkeni ihre Füsse von ob«' Etliche lasten es mit allem Kaff in den 
wohl abschlagen / und insonderh^ Wind streuen/ ist aber unsauber/ und 
mit der Harkke zum ersten mahl nick' bleibet viel Korns tm Kaff/ voraus/ 
zu ttess fassen / auch das Stroh wann der Wind stark webet/ist es auch 
dem Korn/ wie sie pflegen/ außhacl nn sanffter Wind/ so bleibet alle das 
km; sondern wann nun dasStrol Himerkorn oder Astigall/wi< oben er« 
abgeharkket/ muß das übrige mit dl> wehncl/darinnc/ ist böse/ undwann ei» 
Gabel wieder auffgeschüttet/ und auf ner drispigRogken oder Korn/ darin-
dem Platz oder Plan eben gemacht nm viel unkrams ist/hat/so laß er sel-
werdeu- Alsdann lasie man stark wi<' biges mit einer kleinen Werffschauffel 
»erauffschlagen/das Stroh vomKak zweymahlumbwerffcn/ alödannwird 
abharkken / nachmals das Korn im das Korn rech« rein-
dem Kaehb noch einsten wohl aufhar'' ^ ^ 

^ " ' ktii/ E it Von 
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XIX. den flt im Frühling krank und müssen 
^ ^ ?'«rbm! Istg aber an dcmc daß die 
Von Heuschläaen. naß ist/ so lasst derAmbtman 
^ ' Staken/ so ziemlich dikkc und voller Ä-
Ann >emands bewachsene He» neoder Zweigen sein/ von ctwan zwey —. ^ ^ . , /r^i schlägthat / so berahme erd» l̂affrer lang/die Zweige aber einer Ek 
Zelt/ und lasse den Strauch od<> »n lang/hauen/stekke fle auffeinen dal« 

dieBäume im alten Mond außhaue» °en Fahdtn von tinandtr in der Er­
st wächst so bald keinStrauch wied-> den/unddasaiiffsechs/ achtoderzchen 
darauff. Hernacher des andtrn IÄ' ̂ laffterindielängdeweg/ausund zwi« 
rtSlassttrdenHeuschlag im altt Mon« lchen diesen Staken und Zweigen muß 
übermähtn/so ist er vom Strauch g<^ °»s Heu auff anderthalb Fahdendlk, 
stch«rt/ und müssen alsdann dit Hei» " mit Heugabeln geworffen/ und von 
fchlägtarlt/womuglich/lmneutMon> °ben fein scharffals Dachsweise gilt« 
gtMähtt werden/ sollen sie andern Ja»' S<t/ doch aber mit Füssen ja nicht getr«« 
res gutes Graß oder Heu tragen: Ii» ten werden; auff dies« wtisc kan das 
alttnMond abtrgtmähtt/wächst iN> H«, niminer Hitzen und troknet auß, 
andtm Jahr k«ln Graß oder gantz w? ^nn es gleich naß zusammen geworf« 
nig darauff. stn wlrd: und nennet man dieseseinc 

Ein Beampttr muß auffdaö He» Hmruhte: Wann auch viel Heu ver-
steissige acht haben/ damit stlbigtö we» banden/ kan diest Heuruthe an unttr-
der naß noch wtich in Schoppen odek 'Medlichln srtern gcsetzet werden. 
Kuyen geworffen werde/und nicht vep 
Hitze / dann wann die Pferde oder das 
Wehe von solchem Heu fressen / wer' E >h 

de» 
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^ vv ^ auch alle Iakr auff sglickes Feld den 
. Mist desto füglicker außsühren kan: 

Von der Stauung Dm Viehestail lasse er an solch einen 
O r t / d a  d a s  L a n d  e t w a s  h o c h /  d a s  y,,,n .tnkr ktnkn ^ oaoaßt.-anv erwasyocii/ das 

S u n . s e l  i d ? c k ^  E i l a n d  a b e r d a  h i n g e g e n  i m S r n n d e  
^ welche besta. ^^ ^ damit die Nässe aus den, Zahl« 
lege ersolc,'» >ande nicht indie Ställe lauffen möge: 

>?d ,war d-n ^ Zudemsteherauchzubeobachten/daß 
 ̂ >>' 1"  ̂, ̂ c^e>sl!gkcil dkg M! st« aus dcin^atil-

El dc lö^ lanve nicht abfltessc/ auff solchen Fall 
und wird mür^ '""ß man es mit einem Danun bezie-

"cr "l bc/d.^ ?,) > 5 und alle Wochen oder Sonn«, 
»nd dn- Wak ode/^ bendö das Stroh fleissigdrein schmeis. 
geleget wird /grünet alsbald >.»!. u '> Ein hochnützlich Ding ist es 
de alo c > fĉ  " auch/daßeinHaußmannTbenn-noder 

I IN Mtl DMIII. Scheunenhabe/welcheervonBalkken 
> vr ohne Moß/oder auch von stärktenNik-

. xxi. kern oder Stangen doch also bauen 
^ lass«/ daß die zwo Thüren auff beyden 

<^>0N vtr Seiten indermitten/und die Scheune 
^ ^n ^ ^ '5oderizZaden lang/ doch nach-
^dcr î.?.«^,^ dem eines jeden Feld und Vermögen 

daran ^ die D>cylt mit Lcym beleget 
Verstösse'! / M wohl beschlagen/auch also die eine 

! !i - / uad ei sie ins Auge had Scheune zwischen zwey Feldern/ die 
aU' E tv an-
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ändertabtramgcltgtnmOrtbtydci» XXll. 

V°n d-n R'MN. 
auß?r?sch!nlassen^ L^Ann tinerRygm baumwill/so 
vomRegtn vdtrSchnee nicht verdoc- Wksthe er zu/daß er dieftlbe an solch 
den/ist von Vitben/ so das l?eld aeinei' >> einen Ort baue / da er nthmlich 
niglich btstchlen/ja auch vou dmA ^"L)ftn einen Mann liess/oder auch 
gidigqlch-rmaß dxftld-

L SS?.?! S,ch>.d.° 
Korn außschlageu/und das übrige also Un gleichst der Erden/jo verbrennet 
fein trukken tn die Ryam südrcn las« ^s Korn lcicht/uud dienet httnach;u 
stn; Solch- Scheunen s.m.d auch A Saat; Einen Ofen titff IN 
nenHeuschlä'gen sehr nützlich/da man ^ Erden gesetzet/ vcrdirder nimmei. 
das aeinäbttt/ieu / io ^ Korn/und Ist/ Maitz darinutn zu 
sofort«insübrenkan/und k ^^^ Zachen/auch gut; Die Lahgen lasse 
be darS 'r oben »M Erden»^ 
vortheilbasstig nun «in »edweder ditsc > °^e belastiget . 
Scheune abniertken kan/ darff keiner ^^ahgen faull/reisiet ödet spaltet sich 
tveitläusstiaernErklärung. endlich vond«rHitzeaust/ uud lstpiel 

" " ' ^ besser/ den Boden mit ein paar Jim 
«er dikk «treteuen Leyms zu belegen/ 
>ft auch unbtschwtrlich / dann von der 
schweren Last der Erden geben sich M 
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weilen auch die Wände aus - So k>> 
man auch auff die Seiten der 
Abdächer machen/und darunter Kok' 
zum Vorrath legen lasien/daß/wa»' 
gleich keine Pferde vorbanden / nB 
ohne Verzögerung die Nygen voll st» 
kenkan; Zu deine so ist es auch ein nÄ 
liches Werk/ daß man auffs weniF 
tineSchcnne vonNikkern oderStB 
gen bey den Nygen habe/^oÄ daß s" 
bigewegen besorgender FeuerS-brB 
etwas abgelegen/ darein man Str^ 
und Kaff legen kau/ so bleibet alles v<! 
schlossen/ und vor den Scl'weinen >' 
cher / welche gemeiniglich alles miib 
graben / und ist solches hernacher d<>'' 
Viehe ein schädliches Futter/ was 
Schweine umbgewühlet odergewel̂  
haben. 

XXlll. 

Von den Hamven. 
Erda verstehet Zauwen mit^ 
wölbeten Ofen zubauen/ist 

gu> 

gut / und müssen solche Nygen an ei­
nen Sandichten Orth gebauet wer» 
den / da man den Ofen einen Fahden 
tieff in der Erden setzen nnd graben kan; 
In solchen Nygen kan man alle Nacht 
dröschen / mich Maly in 24. Stunden 
trokknen/ wie ße auch Flachs zu trokk-
Nen gut seyn: Solche Mbände findet 
Man wohl in Littauen / aber nicht mit 
gewölbeten Osen/darumb sie auch bey 
ihnen leicht wegbrennen. 

e/̂ p. XXIV. 

Von dcrVtchc-Jucht 
mit wenigem. 

Ann der Herbst verbanden ist/ 
so gebe ein Wirthwohl acht auf 
sein Vichc/daß selbiges nicht naß 

"  ̂ so >n dem Fahlland stehe , Dann so 
das Viehe im Herbst naß stehet/ zie­
het die Feuchtigkeit ihnen in die Füsse/ 
und setzet sicli hernacher iin Freidling 
Zwischen dasFell und an die Leber/baß also 
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also dasViehegemeiniglich davon stirfttmdenMilch g«tränkk«t/sonderndey 
brt/da muß ein Haußwirtt das Stroi seiner eigenen Mutter-Milch/ w» 
fleißig spreuen und tm Fahlland streik Müglich/in die vier oder? Wochen lang 
«nlassen/bekombt demnach viel NM Ehalten und gesäuget werden: Wann 
und wann er viel Mists hat/erlang Man nun das Kalb von der Mutter 
«rauch viel Korns/hat er dann v>^ scheidet/ gebe mau ihm halb Milch und 
Komö/sob«komtcrauchvitlundSlro!i>albWassermttHabern/Grlkkenoder 
gnug zusuttern und »ustreuen: Wan« Karsten- Mehl vermischt zu trinkken/ 
dann im Herbst die kalten Mchte AogkenMählaber ist den jungen KSl« 
wann frühe-zeitig «infallm möchte» d,rn nicht gesund/und soll man dieKal« 
so muß das Vtth in dem Stall auck der Hey keinen Schafen oder da dieselbe 
zeitig angebunden werden/ dann das' stehen/halttn/dann dteSchafe geben so 
selbe dienet bey den langen Nächte«/ Zilien bösen Geruch von stch/daß auch 
wannesauchrkgnet/imdemFahllanv dieWantzendarvonsterben; Zudem« 
nicht zustehen: Ist aber dieweil truk' En sie auch das beste weg vorden Käl­
ten un t warm/tan das Vieh im bern/ und was denn nicht nü?e oder 
land wohl bleiben/ dann «stritt de» dienlich / müssen die Kälber behalten 
Mist wohl durch: Wann einrKuht Indessen: ES j oll auch kein Kalb mit 
bald setzen oder kalben will/ so soll die kaltem / sondern mlt stach oder Som« 
Viehe-Mutter die trächtig« Kuh«/ «he Merwarm Wasser geträukket werden; 
und zuvor sie gekälbert auffs wenigste Nachdem« nun «in Kalb zwolss oder 
»4 ?agemitlaulicht.oderstachwarmeii Mehr Wochen alt ist / so n«hm« di« 
Wasser tränkken/ welches dann nach- Hosemutter Hinterkorn/ wass«rley es 
mahlS auch ,4. Tage lang geschehe» Zuch sey/ lass« «s mahlen/schlage das 
muß; und soll das Kalb mit keiner Aähl/ so viel sie meynet/ daß sie gnug 

frcmb- »abc 
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habe/in Wasser/ undmache einen var ^ sechs viertheil Jahre all skln/ alsdan 
tenTeigdarauß/wansienundesiM '̂«ausie imGrase lassen/ doch vor 
gends die Kälber trankken will/ q,eß «lleii Dmgen in kemem frischen Grase: 
fltSommcr-warmWasitrine»itnÄ> die Bauren Altai nennen/ ion» 
meroderTower/legevondeiugema^ ^st Rogim-^>Al0ppelN! Heu­
ten Teige darein/ und schlage ihn l>< '̂ age/da das Heu bereits abgemahel 
Wasser wohl und solange/ b,ß all<i Und frisch Gmß Wiedel gewachsen/seynv 

SS-SSV 
Auff den Abend fertige sie den ob,q<« crstlick im Grase gehen/dann 
Teig kegen den andern Morgen/ün> jedweden ist bewust / wie das 
so aiie Tage was frisches wieder B lklsche Graß dm allen Pferden und 
damit derselbe nicht alt und fauerwel ^ühendie Glieder durchwirktet/ als 
de: Hernacher und wann der SoM ^wan eine staittc ^eiiiigung/ davon 
verHanden/so laß ein Haußwirt seil» ^ recht matt ^/^m : Vielmehr 
Kälbernicht im Grase gehen/ sondet» » " cs n >gn 
es ist besser / daß er ste durch den aa» <b>erlein/welcheeS nichtgewobni/an» 
tzenSoniiner beyHcuiu,Stall beha^ ^ daß/ wann sie darvon nur er-
te: Wo dieses nicht müglich / so la«s' ^Leib bekommen/ verliehrm ste 
er ste auch eher nicht als nach i-col» Hre Krässte alle / leiden den strengen 
auß/dar neinlich derRogken «st abg" Durchla>>ff/und sterben citt ^ch daran.' 
schnitten: Viel besser aber ist es / vi« Die milchende Kubc soll man c lle Mit-
Kälber bey Heu zu erhalten/biß sie füst^ ^ / wann das ^>cht zu hauj c komtt 
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zum Trank gewehnen/ und ihnen st XXV. 
gender Massen einen Trank anrichte» 
man muß ein Gefäß oder Trog an <! Vom Mälß Macken 
nemgelegenenOrteallezeit halmi/u^ " 
darinnen allerhand Wasser/ das v^^Ann ein Hanßmann gut Mgltz 
Schüsseln und Kesseln außgespület/g'vA)haben will / so lasse er seine Gär-
salyene Fleisch-und Fisch-Suppc» sten drey Nacht erstlich weichen 
auch allerhand Zeug Master/ daß n^ »>d wohl außkeimen oder außschlagen/ 
nursamlenkan, Mit welchen Wajs^nd wann dieselbe nun außgerieben/ 
allerhand Blumen/ welche die Ho Auß die Garste in einen Haussen ge. 
nmtter nebenk der Haußmagd d-tZ>vrffen/dieRygestark gehiyet/ und 
Mittags in» Busche und tn Feldes»« Korn in dem Haussen wohl heiß 
samlen können/ müssen gesotten/ in L ̂ rde»» / nachdeme werffe man dassel» 
vachtes Gefäß gegossen und gehaltt»von einander/ und laste es tn den 
werden/ damit die Kühe alle Mittat zwey Tagen offtersumbrühren/ 
davon trinkkcn mögen: Alßdann °»>nit nichte« schimle - Wann nun das 
den sie gute Milch/ schön und feistck ^rn wohl und hart getruktnet/ so 
Milchraum oder Schmandt/ geD ^dme man auff eine halbe L.ast Mal-
Butter/ und die Kühe bleiben gesund ^ eine Tonne Wassers/ netze es wohl 
halten sich wohl bey Futter/ und werf' 5Urch/werffe eSwieder aufeinenHauft 
fen hernacher schöne fette Kälber - '"?/ damit das Wasser sich wohl durch-
viel mit wenigem nach meiner ErftK' Abc/und lasse die Ryge so lange wohl 
renheit von der Viehezucht. : Demenach werffe man das 

^vrn wieder von einander / lasse es 
"Ukknen/ und wann auch solches ge« 

F schehen/ 
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schtvm/so netze mandae Korn / wî  Nm Maltz'n^tt^Tö'-
gedacht .nit einer halben Tonnen M der wenig keiine läst/lohn-t es in.Brau­
ks / werffe es adermahl a..ff ei -n gar nicht/dann die Sprößleinoder 
Hauffen/ und laste es die Nacht >» Keimliß nur von vornen geschossen, 
im Hauffen liegen - andernTageSiick das Korn und dessen ar»n,r?beil ab,n 
.ne maneine kleine Wurffschanffel/I»! ̂ °ch ung" k!!mtt LM 
s e  e s  a u s -  u n d  v o n  e i n a n d e r  w k l W ,  « l i ß  d a n n  w m i g  l . n d  s c h l c ä l / m c k m r  
so bleibet der Staub nebst dem Aach- oder Dinn-Bier folget/ pst"mt 
Korn zurükk/ das reine und heriMuch selten wohl zu lauffen - Ist auch 
Maltz aber vor fich beliegen. bas Maitz zu viel wie Graß gekiemet/ 

, v ist das Bier wie Leym-Wasser/und 
Maltz auff Darren getroM îgtgantznicht- Dann wohl gekeiniet 

gibt zwar braun- aber nicht so ges»' Aialtz giebt die Krafft zmn Bier aank 
«Nd gut Bier/ als auff der Erden «l °»s / saß das DinlBterMWa^-c 
»rokknet/welches gelbnnd gesund V' »achbleih«. -ikaner 
s c h a f f e t .  D a n n  , n i t  d e r  D a r r e  i s t '  
gleich als mit Brodt beschaffen / ^ /v?. XXVI. 
oben und unten verbräm ist/ und N»/,»-», 
«inen brandigen Geschmakk: Als»? vöM-Oltr -OktlUtt? 
«s auch mit den, Malye bewand/ d»k  ̂ oder Kochelt. 

SSW« 
s°«? x-dlSS 
Kraffte/und muß deßwegen besser^ g^ffZahrundTagversehenkö»« 
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te/wäre das beste/ dann je länger i^^u'̂ blen ist/ kan eöderstarkken 
mahlen Maltz lleget/je besser es allej'̂  '" l̂opffcns wegen nichtgut 
lohnet/nur daß daSMäel inguten ^rnacher nickt wol lauf. 
stenwohlverwahretwerbeiWtt d^b ' W'U >"an auch HockM-Bier 
der Hopffe auch wohl will verstell s/^ue"0der kochen/so muß des Was. 
seyn/ und wann einer guten Hop^>„, ̂ z" viel / sondern nur lo viel 
hat/ der pakke ihn in festen Kasten s A^^dtcbcissm Steine steden/und 
Gefässern/dekke ihn fein und dtcklejl>,.„^^^ '̂̂ ^"^^ 
so bleibet der Hopffen bey Kräffr<^.^/""^W"l!^crHo^ 
Bleibet er aber ln Matten und Sä^ . . . Milii 
beilegen/ soverlieret erseine Krafftv^ » aufdie 
wird sckahl>Wann man nun gut ^ ^ / 
braum will/ so messe man clk ^ärt/der ziln, erstendurchlaufft tn et-
Tonne de.ßund siedend! " Wa !c' ̂  / leg-ihn in, Kessel «uff-
den Kliwen / darauff stürtze man ^ / »nd lasse denselben auff etwa» 
Mäel/ und giesse von den. wohlges- '' ̂  b^rzu«-den/un^ 
tenen Wasser so lange auff/ jedoch a» k 
nicht zu viel und starkk/daß man eS^ der^z/nn^-?,Ä 
arbeiten kan/damüssen dann ein vi» ^Häfennlcht zu he,^; o^derztttalt ein. 

^.Ä.^^S«n/ dann ,einebr' k"!'"u'er,ten aoerii.co, ^»».m.e.i.l 
5"̂ r̂bettct/»e besterBier es giebl Nbe Tonne oder mehr Wärts tn eine 
dÄÄttnÄ^^ w<' giesse/und denselben bey Zeiten 
das Maltz nicht wohl gekeimet/ und  ̂ Elaste/biß eölsowarm und Zeit ist 

M Zitj ein-
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«tnzustellen/alsdann gtesseman eSB AnrM^tträcköcht, selbiges wäret 
der Tonnen in den Küwen / sobenB „„d das zwar daher/ 
sichSbald. Stellet man aber den W« daß es von Elf;-und Schnee-Wasser 
bey Winterszeiten / eheund bevor' ,st; Es muß aberdaS Wasser aus kei-
anfängt zugäbren/indemKüwen/li>> nenSprinak«n oder Brunnen/ son« 
«nvirdkatt/^bekombtmanauchll ^ a.,sfiiesscndenStröhmen/ Seen 
gärig Bier: Danundie Helfftevey Und Teichen genommenwerden. 
ret/sogtesse man eöinTonnen / daß^ Wann das Bier tm Gähren 
darinnen oder tn denselben fördersß ist , st^ue eine Handvoll Weiyen-
re / giebt ein lieblich Bier: UbergM Mhls überher, so schäumet das Bier 
«s aber im Küwen/ wird das Biers nachmalswohljWollest du auch braun 
derlich - Wil man auch / daß das G>'! Bier kaben/so bestreue die heissen Stei-
biß auffden Grund wol schmekke iB ^ und Kuqelen,wann sieindasKüwen 
nicht verschale, <o nehme ergestoff- gtwssen werden mitRogken-Mähl, l» 

tn die Tonne / so verdirbet kein B>^ 
Krüger - Bter zu brauen / muß in" Vuscb oder Garten- Hopsten 
denWärtoderMeßwoldinnemack'l ' »u erkennen. 
sonsten lohnet es auffder Gayen n^ ° .»! . ^ 
wol: Ein frisches Ey / wann man '̂ unterschtedlichen Hopffen-
Bier spundet/in die Tonne gewoM 5^vffe die Blätter sein von einander/ 
erkält dasBier fein klar/und kan fM ist danwMen der Saamen gelb und 
tlnEyein ganizes Jahr in Häfenfr^ wteStand oderMäkl / so ist es Gar-
bleiben- Im Mertz alten Mondsten-Hopffen: Ist aber der Saa>nen 

 ̂ T ^v Ao>, 
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grob oder als grobe Hanff-Körner/^ 
ist es Buschhopffen: DerBuschhopl 
fen muß über eine halbe Stunde ntct» 
sieden / und wann er nicht zu frühe 
rupffet/giebt derselb ein ziemlich Biet 
allein durch langes liegen verleurtl 
das Bier die Kräffre/und gibt schwack 
Bier: Hopffen/welcher grün oder »»' 
zeitig gerupffr wird/machet das 
alsbald sauer. Von 10. Loff Maltz 
müssen acht Tonnen Bier berechne 
und darzu gut Garten-Hopffen sechö 
zehen Pfund genommen werden. 

Wann man starkes Bier braue» 
will/ daß das Maly von den Steine» 
oder Kugeln auch nicht brenne / nock 
das Bierbrandigwerde/so müssenz»' 
forderst die heiffen Steine im heistc» 
Wasser ein wenig abgelöschet/und hek' 
nacher in Küwen gelassen werden/M 
dann ist man sicherer. 

landmaim. 7Z 

L/^?. XXVll. 

Vom Mäht-Brauen. 

An lasse zu erst etliche Tonnen 
Wasier sieden/und hemacher das 
gesottene Wasier, da es etwan ei­

ne kalte Zeit seyn sötte / in ein Gemach 
tragen/ damit es nicht gefriere/von die­
sem Wasser nimmt man zwtifTonnen 
Mi. Tonne Mäht; Wann nun das 
Wasier in etwas verschlagen'und nur 
so warm oder heiß ist/ daß der Honig 
darinnen allein zergehen kan/ so brokke 
wandln Honig darinnen/ und lasse es 
biß andern Morgens stehen/ alsdann 
rühre man den Honig mit dem Wasser 
wohl durch/ hierauff bringe man die­
ses in einem Kessel zum Feuer/ es muß 
aber diß vermischete Wasser durch ein 
Gieb in den Kessel gelassen werden /da-
wit die Bienen und alles Wachs nicht 
Zugleich mit auffs Zeuer kommen/als­
dann merke man darauff/ daß diß 

Hc-
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Honig-Wasier auff die Helffte einfiel 
oderkoche/und wann es zu kochen/a»' 
fanget/fletsslg von abschäumen/ u»? 
das sovielmannurkan/daöübrtge bl̂  
bet doch tm Haftn; Deinnach gtcß 
man estnTonnen/ lasstcö so lange a» 
einem warmen Orte stehen/ biß es 
Sommerwarn wtrd u»d bleibet / s» 
mache man von Stroh zwey oder dre? 
Kränize eines Tellers oder Brtkke» 
groß / tinge dieselbe tn frischen Haft» 
oder Barm/ stekke dte Kräntze tn eint 
jgltche Tonne/mache die Spunde vo>> 
oben zu/und laß esalsogährenz Sol> 
es nun ein starker Mäht seyn / so muß 
«r neun Tage gähren / ist «6 aber et» 
Lesche-Mäht/seynd sechs Tage genunK 
wann solches geschehen / so zapffe ma» 
ihn von derTonnen sein sanfft ade/t» 
eine andere Tonne/ welche Tonne hin' 
ten höher alssorn muß gcsetzetwcrde»/ 
und lasse es ein paar Tage lang wieder 
stehen/ nachmals zapffe man den Mävl 
von derTonnen wieder abe tn dte drttcc/ 
so wird er schön und klar» Will ma" 

W 

>kn auch zum ersten mahlausdem Kes­
sel durch etnWollenTuch lauffen lassen/ 
kan inan es thun / es ist aber besser / daß 
er alsosort in Tonnen gelassen werde/ 
so schwtndet Krafft und Macht wegen 
der Enge so viel ntcht aus: Zum star­
ken Mäht muß auffetneTonncS Ließ­
pfund roher Honig genommen / und 
die helffte vom Honigwasser zugesot-
ten werden . Auff Krug-Mäht aber 
Ntmt man nlir vter Licßpfund / und 
wtrd das dritte Theil zugekochet - Wo-
beydteseszu merken/wann das Wasser 
gesotten wtrd / so lege man auch etwas 
Haberstroh daretn / wte dann auch ein 
trentg Dust/ so bckönttderMäyt etne 
schöne Farbe / man mußauch/wann 
das Hontgwasscr kocht eine Handvoll 
Hopffen tn etnTüchlein binden / und so 
lange in den Kessel werffen und sieden 
lassen/als das Homgwafferkochet/und 
thut hernacher der Hopffenntchtmehr 
nöthig. 

Eine 
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Einandere Art starken Mäht zU' 
brauen. 

Nimb fünffLoff guten MalizeS/ 
lege solches »IS Küwen / laß bey we­
nigem ytiß Wasser darauff gitssen/ und 
allemahl wohl durch arbeiten! Wann 
tS dann so dinne ist/ daß die Steine sie-
den können und solches vorher wohl 
durch - geklopffet / alßdann werffe 
man die Steine htnnein / und lasse es 
kurtz zusieden; Lege demnach ein gut 
Theil Stroh wie man Bier zu brau­
en pfleget / auffdte Säye / (rsmuß abek 
solch Stroh zimlich dikke geleget sein/ 
weiln kein Hopffen darinnen kombr/) 
Alßdann giesse die Trübern auff die 
Säye/gtessealmähltgdasWasseliedocb 
auch bey wenigem so lange auff / biS 
daß alleKräffte vomMalye abgelauste 
sein/in diesen Währt brotteHonig nacll 
deinem Belieben / alß du den Math 
stärkt dabm wollest/ und laß ihn über 
Nacht stehen / folgenden MorgendS 
giesse diese m-t-r» durch ein Sieb »« 

Keß 
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Gessel/ Itgt tint Handvoll vtrbundtn 
Hopffen ode! einenKnuppen von Hops« 
fen/mit dartin/und laß <s so lange sit-
den/ daß nur der dritte Theil zugcsol« 
ten/sonsten wird es zu dikke/ hernach 
gieß es «n Thonnen/ für allen Dingen 
abcr stehet zu merkten, daß es nicht zu 
heiß eingestelletwerde/ dann der Müht 
darnach hart ist / unv verfahre weiter/ 
wie obcngedacht; Wollestu auch einen 
gekräuterten Gtschmakk darinnen ha­
ben / nimb zerflossene Negelin alßeine 
Muscatnuß groß/ henkte solches indlc 
Tonnt wann tS jähret / giebt tintn 
lieblich«» Geschmakt und schalet nicht.-
Wirffauch zwey stükt weisst» Engser 
in die Tonnen/wird der Mäht biß auff 
den letzten Tropffen nicht schalen/wann 
Man das Honigwasser in Kessel ge« 
gossen/so muß man all« mahl gltich voll 
Stessen / und hernach mit einem Stotkc 
Messtn wie Mll es im Kessel zustt-ab-
dm soll und also tin iglich Kessel. 
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cä?. xxvlii. 

Guten Lsstg zu machen. 
«eZ Aß einViertheil oder halbe Tonnt 
L?) neu/und nur mit einem unterbo« 

"den inachen/ welches Zäßlein unib 
der neue willen erstlich mir Sauerteig 
muß außgeschmieret werden/ niin als« 
dann frisches Bier / wann es halb ge« 
gähret / und geuß es in das Gefäß / lege 
auch ein The» als ein paar Iöpß Hopft 
ftn darein/ laß denselben mit dem Biel 
und zwar mit Händen wohl durchrei­
ben; Wann solches geschehen/ nimm 
einen Sakk/ unddekke ihn darüber/ 
lege auff diesen Sakk abermakl etwas 
Hopffen/ und verbinde denselben hin» 
wieder mit dem Sakke sein starkk/ laß 
es wohl verschürycn/undan einen Ort 
seyen/ dazu keine böse Weiber kommen/ 
und da es warm stehet/wirst also inner 
zehen Tagenguten sauren Wg haben-

LaiidMiM- 7S 

e/v?. xxix. 

.Von Beschaffenheit der 
Akker/gut/mittelmässigenund bö­

sen Länder/ und derselben Na-
mr zu erkennen. 

G seynd gemeiniglich sechserlei) 
tz^Hkkere/ unter welchen zwey die 

besten/ zwey mittelmäßige/ und 
Zwey die schliinsten oder böiesten seyn: 

Der erße und beste Atter ist von 
grauer Erden mit kleinem Grande/ 
als Staub-Perlen vermischet/ der 
Grund unten nut rohtemLeyme kun<Zi-
r-t.dtesesLand verträgt Hitze undKäl-
te/und achtel keinen Regen / ist von kal­
ter und warmer Natur mittelmäßig/ 
das kleine und graue Grand, so unser 
das Land vermischet/iß wegen desse-
ßtn Grundes/ so es von dem rvtben 
Leymen hat / von Htye mittelmäßig/ 
und kan dasselbe Land von Frost md 
AWtau nimmer verletzet werd.n/ 
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auch hält es wegen seines beständig^" daunnen muß frühe gesäet wer 
kunäzmentö den Mist lange/ undv-' ' z. ^ ... y,kker ist grauer und 
magert nicht leichtlich/ dazu trägt Kley/und muß 
auch allerhand Korn 5 Es jey allezeit mit dem ersten 
daß man osfr der Wiederhat gebrull ^ ^ b(,uistct werden/ wie dann auch 
chet/dadurchdann Gott die Ehre u^ : 
dem Akkei seineGütc abgestohlen wir« dann da^n nun Rogkm °d-r Winter-
Wie dann dleSchrifft davon Ipr>chl ^ ̂  gesaet / so muß man 
es soll kein Akker über sein Vermögt hernacher mitSicheln sein hoch 
traget̂  abmähen/ nachmals selbiges Land im 

Deran der Akker ist schwary-r «itia umbpstügen und zu-
'Wen'als° w.rd c?u gut-iAkkcrdaranß, 

wK/.staberm.ch?gmM Kvott ^ 
ge/tragt allerhand herrlich Korn/»»!> ^""varde? Atter istvsn grauen 
ist wegen seines kunä-mem- h,q,g-l darunter ein gelber Leyin-
Natur, Dieser Atter muß späte b<' tz»^d ik- Dieser Atter befindet fich 
säet werden/dann er leicht zumGra!« »war, cht kan aber durch sein gutes 
geneiger ist: Und hält solch «in Akk-c x ^ geringer Mühe gut 
denMist langt/und kan solch «in Lan» g., . werden , daß er also guten 
an Rogken und Garsten acht IM , , ̂ bern und Gritten/jaauch 
nach«!>,andertragen/ eh« und bevor da/^ste uuv ander Korn Garsten 
es des Mlsts wieder Vonnöthen hat, Es h w ». verniag er ziml'ch/ 
kan auch keine Hitzt oder Frost «ineiN Und k n^^^st ihm auch wegen des 
solchen Akker schaden/allein derRog- kander Zroinvm uu.Y >vev ^ 
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Fundaments nicht schaden: SHedeyen : Auff solch ein Atter muß 
ein Akker muß fleisstg begatet oder ^anNozkenspäte/Sommerkornaber 
a r b e i r e t w e r d e n / d a ß m a n R o g k e i i s p s i r ü h e s ä e n .  ' ' >  
te/ und Sommer-Korn frühe darB Der sechste Akker ist von rohtem 
säet/dann er solche Krafft/wie die vol Leyme nnd solcher Natur / darinnen 
ge/nichlhat/ Vieler Atter mnß auch/'Nichts lebendiges ist / undwannman 
bald er auffgepflüget/also fort bccM lhn qleich bemistet / hilfst es dochwe« 
werden / sonsten lckster sich nicht kl̂  »ig) denn er sich nicht wohl handtierm 
handtiren. oder handhaben last / insonderheit / da 

Der sünffte Akker ist vomrot^ !s regnet/stchetdasWasseretlicheTa-> 
Sande/und ein Dicb allerHaußwick ge lang auffdem Lande/ ist es aucheine 
weiln er weder Hitze noch Kalte ivokkeneZeit / so ist derAkker sohart 
Frost vertragen kan/ er verzehret^ daß man mit keinem Beil oder Arft 
Mist'somi.f ihn gelcget/tin ersten Ja? darein kommen kan/ und tn Summa/ 
und lst sOlch tttl j.tMd tvte e!nSakkl?' je Mehr er gepstüget/je böser und schltm-
ne Boden; Kommt etwa einestarkl inererwird/undvertorkknet sehr/auch 
Hitze/ so wird dasKorn alsobald b' wann er im nassen das Wasier an sich 
flössen/fällt auch nur ein kalter Tvalj / muß er hernacher wegen der 
oder ein kleiner Nacht Frost drauM Hitze wieder voneinander platzen oder 
ist daeKorn verfrohren/und wi!d leic»^ reissen. 
von, Mehlthau überschüttet t Wa»? Daß man aber «in Land / welches 
Asts Land einmahl Rogken u»' frühe oder späte muß besäet werden/ 
Garsten getragen/ kaneS Hadern/ ^ erkenne/»o ist dieses znmerkken; Wann 
die dritte Saat/kaum halten und tr^ ein Land mit dem Graß starkk und 
gen/ und soll Grikken darinnen selte" sihrbewachsen/auch dieseskräfftig 

z« Gi> für 
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für kombt / so ist selbiges Land hitziger 
Natur und muß die Sommer-Saal' 
späte gesäet werden - Dahingegen das 
Land / welches das Graß wenig u»? 
dinne außgiebt / kalter Natur ist/ und 
muß selbiges frühe gesäet werden 
neben muß im schweren Lande oder 
Atter der Rogkeu frühe / nemlichdit 
Woche vor I^aurenrii jedoch ein alter 
Rogken gesäet werden/ und zwar dar-
umö / daß wanmit srischemRogkeN 
sich leicht versehen kan / insonderheit/ 
der es nicht verstehet / befindet man a-
der den frischen Rogken voll MSHlS/ 
tan er auch nicht fchaden/wo aber mög­
lich / so ist der alte Rogkm zu säen der 
beste i Daß man nun einen schwer' 
und Leymichten Atter frühe besäen 
muß/ ist die Ursache / weiln solch ein 
Landnoch trukken ist / und nmb die Zeit 
lange Tage hat/ gute Wuryel zu setzeni 
Säet man aber später / kan es keine 
starkke Wurtzel setzen / und wächst 
Drisp und Dauheu darauff: Heydt« 
Land mußman nun später besäen/ da« 

mit 
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Mit das Korn nicht zu viel in Wurtzel 
lvachse / dann / so man den Rogken im 
Heyveland/zu frühe säet/steheter zwar 
Wohl im Stroh / giebt aber ledige Äh­
ren/weiln das Länd trukkner Natur 
lst: Dagegen inus Sominerkorn zei­
tiger gesäet werden / da neinblich da» 
Land noch nicht außgetrokknct / und 
die Feuchtigkeit der Vorjahres Nässt 
Noch drinnen ist; Wann nun das Korn 
so hoch erwachsen daß der Wurtzel sei­
ne Gchattung hat / so kan ihm alßdann 
die Hitze nicht ltichtmehr schaden. 

xxx. 

Von der Winde Ligcnschaf-
ttn absonderlich von deren Wirk-

kung im Säen und Akkerbau. 
M Norden-Winde Erbsen ge­
säet/lassen sich selbige nimmer wol 

^kreiden oder mosen / und bleiben al­
lezeit harte. 

Gilt Im 
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Im Nohrden - Wind« eine Rö> In» Norden- Winde Rogkenge-
dung angestekket oder gebrant/ wäck- säet wirdvomnasten Herbst oder Frä­
set das Jahr im Korn mehrentheilS ling keinen Schaden leiden/ist sichttvon 
unkraur/ oder das stachelichte Kraut/ Brisp/fanletnimmeraus/undwächset 
welches/wann man es angreifft /in dl- der Rogken grobkörnig: Deßgleichen 
Hand sticht / und heissen es die Bau- auch der Somnier-Rogken/wann er 

Im Nohrden-WindeFlachsaesäet/ der/>i>ze derSonncngesichcrt: Wann 
giebet harten oder storr Flachs. in der Rogken- Saatzeit die Norden» 

Im Nohrden-Winde auffdie Iackt windewehen/mag einer sicher hoffen / 
Zu gehen / zu schieffen/ zu Zischen/ Netzt daß künfftig ein gutcS Rogken-Iahr 
zustellen / und Angelen anzufertigen/ verbanden-
O ungluklich. Wann es im Vor-Iahr mit dcm 

Wöhrden-Windez» Norden-Winde zu erst ansänget zu 
verglaben odei zuverkuhlen / bleibet donnern/ bedeutet solches ein kaltes 
dasselbe trukken in der Erden / undka» Vorjahr- Geschickt -s mu vemO« 
etliche Jahre wären. sten-Winde i so ist ein trotten und war-

Im Nohrden-Winde Fleisch aesll' meS Vor-Jahr zuvermuthen- Kömt 
zen/scizen stch die Mahden und Wütikie xg ^em Süden-Winde / folget ein 
nicht leicht darein/undwirdnichtleiclit ^..„„amonakrmitvillenungtzitfel/ 

renAckle. tm Norden-Wtnde gesiiet / ist er von 

5äe?/jowtrddet's'e»k)e 
ftlstkeiiiBährvom Haberii. WMdc^stehetein nasses Vor-Iahr zu 

Wann ein Haußmann in dem Win« 
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de darinnen der Donner zum ersten­
mal?! auffsteigetund stch hören läst/sei» 
nen Mistanff den Akkerführet/ so trä­
get der Akker so lange/biß derMist ab-
genütztt/dte gelbe Blumen oder Don-
nerkräut/fonstenPerkaunsaalgenant/ 
und mag ers Wehden oder außjähten 
lassen/wie erö will/so htlffr es doch nich-
(̂6 » 
Osten-Wind isteinemAkkersmantm 

Säen undPstanyen / ja in allem glük-
lich und gur: Westen dem Osten gleich-
Im Süden und Süd- Osten-Winde 

Erbsen gesäet/werden dieselbe wurm­
stichig/klein/und bewachsen leicht mit 
Unkraut« In diesem Winde auch Bär­
sten gesäet/bleibet selbiger kleinkörnig/ 
taub/und verschwindet viel/ so nicht im 
Schoß kommt/wird von der Sonnen 
und vom Meelthau leicht bestossen und 
verdorben. 

In diesem Winde aber Netze zu 
stellen/Hamen anzufertigeistgut/auch 
in allen Zischereyen - Wann man in 
diesem Winde Korn vergrabet oder 

vcr-

laüdman' zs 

verkühlet/ verdirb« es leichtlich / und 
betoint ein Gefchniakk von derErden: 
Wie dann auch/ wenn Fleisch gesaltzen 
wird in deinWinde/ es faulend un stink-
kendwtrd: 

Im Süden-Winde allerhand Saat 
gesäet/ ist wie vor erwednet/nicht gut. 

Im Süden-Winde Flacds ins Was­
ser geweichet/wirdMier außweichen/ 
es sey dann/daß inan ihn mit Osten 0-
der Westen-Winde hernacher übertre» 
ten l-ist/so wird er nachmahls bald wie­
der weich. 
In diesem Winde auch Rettig/Rü­

ben und Kohl gesäer/ fressen die Wür-
lm alles weg. 

XXXl. 

Von etlichen Merkzeichen/ 
so bey den? Land-Bau zu 

beobachten-

Enn man wissenwill/wie und ob 
das Vorjahr oder Frühling zur 

trok-
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trotten oder nasse Zeit sich schikken 
will/so merke man die Zeit von 
li5 biß l.uci,, und gleich wie inner die» 
ser Zeil die Tage sich anlassen/also wird 
auch der Frühling bist Vi« beschaffen 
seyn/und werden die Winde/welche im 
Herbst geblasen / im Frühling gegen 
und wieder zurükke wehen - icem.Wast 
dieRauch'Schwalben ihre Nester von 
lauterm Modder oder Schlam fein 
glatt oder ebenmachen/erlebetmanein 
trokkenesVor-Iahr; Seyndaber die 
Nester rauch und mit Heu behanqen/so 
ist ein nasses Vor-Iahr oder Frühling 
vorhanden. 

Will man mich wissen/ob ein gu­
ter Winter folgen werde/ so gebe man 
acht auff einen Schwein-Miltz/ wann 
nehmlich vie Schweine im Herbst ge­
schlachtet und abgethan werden/ist der 
Miltz vorncn dinne und hinten dikke/ 
zeiget er an einen schlechten Vor aber 
harten Nach-Winter/ist der Miltz gantz 
dinne/ bedeutet er einen schlechten Win­
ten Ist er vorn und hinten dikke/auch 

Landman. 

in der mitten dinne / so soll ein starker 
Thau einfallen/ und der Vorwimer ge­
het oder dauet weg - Befindet man a-
der den Miltz von fernen biß an» hin­
tersten Ende dikk/und am Hinrertheil 
dinne / so erlebet man einen schlechten 
Nachwinter/welches ein gewisseöMttk» 
zeichen ist / darnach der Haußmann 
seine Gedanken richten / und damit er 
die Schlitten-Bahn in acht nehme/ sein 
Geträydig ab-und verführen kan. 

Wann auch jemands wissen wil / in 
was Land der Flachs am besten gebet­
en soll/so gebe er acht / daß/wann der 
heilige Christ-Tag im neuen Mond ein­
fällt/grdcyeeder Flachs/ undsäe man 
ihn jedoch zimlich frühe in neuen Län­
dern.Tritt aber der heilige ChristTag 
iin alten Mond ein / so fSe man ihn et­
was spare in magere Länder/worauff 
Man sichgewißzu verlassen hat. 

Wann der Otter längst den Ströh» 
mendaer dann seine Gänge hat/schlei-
«det/und andenhohen ufern desWas-
sirs/denSandoderdas Erdreich auff-

schar« 
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scharret und zeichnet / soll man eines 
starken Regens vermuthen / und daS 
Wasser so hoch wachsen und steigen/ 
als der Otter das Meikmahl gemachet/ 
wann es gleich inden Hundsragen wä­
re. Wann die Espen ibreWinterkno-
spen fallen lassen / welches ohngefähr 
drey Tage lang währet / so ist ketnerley 
Saat gut zusäen / biß die Zeit umb/ 
welches an den Espen zu erseyen/so die 
Zeit da ist. So ist auch zu merkken/ 
daß die Weyden / welche die Bauren 
bey uns Karkle nennen / im Frühling 
Hey gewisser Zeit einen Staub / den Fe? 
dem gleich/ auffihren Zweigen tragen/ 
welchen Staubst« zu gewisserZeitauch 
fallen lassen - In und zu welcher Zeit 
man keinen guten Flachs zu säen hat/ 
und daserne jemand um die Zeit seinen 
Flachs säet / wird selbiger im Braken 
gantz verstauben/ welches dann offt ge­
schieht/und verwundert man stch dar­
über/weiln der Flachs herrlich ins Au­
ge gestanden/und wenig gelohnet hat/ 
diese ist nur die erwehnte Ursache al­

lein: 

Landman. 9z 

lein: Auch ists nicht gut umb die Zeit 
zusäen / in welcher der Mond hökerig/ 
oder wie man saget/ unterwertS stehet/ 
oder auch einen Pukkel anff dem Rük-
kenhat / so dann nur zween Morgen al­
so stehet; und muß allerhand Saht/ 
die da Wuryel setzen oder unterwertS 
wachsen soll/ im abnehmenden Mond 
gesäet werden ; Wann einer in ein 
Land oder Atter/ der da mager ist/die 
letzte Saat wil thnn / und hernacher 
das Land ruhen lassen / so pflüge und 
säe ers im neuen Mond/'lasse eskünff-
tig liegen / sosoll es baldm wieder zu 
Hräfften kommen > Ist es nun Busch­
land / wird baiden Strauch darauff 
wachsen/ ist es aber Akker-Land/giebt es 
starkes Graß darauff/ und wird vom 
Grase feist/wiid es aber im altenMond 
gepflüget und besäet/ bleibet das Land 
lange mager/ undkombt nicht leicht zu 
seinen Kräfftcn / dann es wächst nickt 
gerne Strauch und Graß darauff. 
Will man wissen / ob die frühe Saat 

. oder die späte besser sey/so gebe ein er zu 
erst 
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«rst Achtung auff den Hecht-Leich / ob 
nemitch der Heckt seine rechte und »r-
oräinzriZcit zu letchen halten oder auch 
verziehen wtl ; Lelchet er drey Tage 
früher / oderz.ä4. Tage später / alß 
sonst«» seine Zeit ist / so muß man dar-
auß die rechte Saatzeit / der es selber 
nicht verstehet / erforschen: Beschicht 
es nun daß der Hecht srüeralß orclinan 
leichtt/soist darauß diesrüheSaatdaS 
Iabr als die beste zuverstehen. Ver-
ziehetsichsaber / daß der Hecht später 
leichet / und was länger als sonstcn wä­
ret / zeiget er die späte und letzte Saat 
als die beste an : So kan man auch 
ferner auffdie Frösche Achtung haben/ 
wannstezeitig zusammengehen / und 
ihren Leich eilends verrichten oder lang­
sam verziehen / darauß ist dasselbe zu-
merkken / und vermuhteman eingroS 
Wasser / wann die Zröfche ihren Leich 
an dm ufern lassen. 

Deme nach so haben wir auch an 
den Thannen-Knöspen / welche ihren 

Wachö« 

kandman. 

Wachsthum das Jahr in die länge 
thun müssen / abzumerken/ brechen 
nehmlich dieselbe bald herfü!/und wach­
st» geschwinde auff/so säume der Säe-
mann mit seiner Saat nicht» Da ste 
aber träg und langsam auffschiessen / 
stehet mit der Saat nicht zu eilen - Doch 
also/ daß eine jede Saat ihre gebühr« 
liche Zeit gewinne/denn die erste Saat 
geschieht mit Erbsen / Weihen und 
Sommer-Rogken / alsdann folget 
hernach die andere Saat; Damit man 
aber mit allerhand Saat sich zu einer 
Zeit nicht beschwere/ und derselben 
Saat-Zeit auff cinmabl stch auff den 
Halß lade/ so merkke einer auffden lie­
ben Rogken/derselbe schießet oder last 
seine Ähren nicht eher aus/ biß 2,,. 

Wochen/ vom heiligen Weyhenachten 
gerechnet/ vergangen: und wann ein 
frühes Jahr folgen soll/so brechen oder 
kommen die Ähren vier Tage früher / 
soll es aber ein spätes Jahr seyn/ so 
bleiben die Ähren vier Tage länger im 
Schoß/und schlagen später auß - An 
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diesem Merkzctcke» dann die früh- und zurükk und Mtzwey . Soll auch ein 
erkennen / welche nehm' l̂isigewachö s^gen / fo stieltet er et« 

> - ? l̂cst «eil kan man >>.ch wenige Blätter ab/ und bricht die 
' n 6iodau n äbmh.mn/ oderZweme alle zurükk/ foll es a-
däß / wann dieselbe den.. .hre ge- ber e,n gutes Jahr seyn / so bucht er 

«ett ballen / loll ein zeitiges "l̂ es durch oder enrzwey/welches «-
^ab' folam z?e» oder gehen sie/ «' gewisse.Rege. .st̂  E-. ist aber die frü-

a»?aac »uiammen be und spare <vaat also zu verstehen, 
wann  ̂̂  ̂  ... Nehmlich/wann die frühe Saat/ acht/ 
gcweittî on cina dtl/ ft v>cr auch drey Tage eher als oräinsrii 
mit vaat eylm. H gesäet wird / muß auch die späte Saat 
den he ubtt U" ^ gleicher massm geschehen/ damit man 

d. beNe?2 ""r der späten Saat auch keinen Tag 
BN"»n««r,z«>, wchr « D-n»,wmTagil>»rd,, 

n diese?ciü)en ^darumb so bald die Saar-Zeit zum was>^and er nM.̂ missm d' ^nd« nahet/man mit der Saat auch 
5 t tt?sen D rBähr g>edl verfahren und fchliessmmuß/und mag 
tt Saat A» ,st- -y. Der ̂ am g e .edweder sich fch'kken und richten/an 

>va«Orl/nnd,n w-lchemLand- erwoh-
zs .»?,  ̂

, INN ln.ite mml Me/denn 4.Tagefruder oder später ge-
«Mn ommm od  ̂ lchelet ein grosse-/ >a ein einziger 
soll/so bricht derBähr dicEipm-SM ^Samuel, hal x...e ̂ osse 
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Wirkkung/ darumb muß ein Landma» 
dieseZeit wol tn acht nehmen undntchl 
Versäumen. 

<24?. XXXIl. 

Von den Btcncn oder 
Zmmen. 

da Bienenhaltenwil/derj!< 
xs?»)beacht / daß er die Körbe ov< 
Stökke gegenSüd-West setze/daniitp 
denganyen Tag der Sonnen genieM 
können / Man muß aber einen ziw 
chen Vorraht derSl ökke haben / un>° 
die junge Bienen darein zu setzen / u»' 
müssen die Stökke / wann man BilN<" 
setzen wil / Mit Reinifa wohl ausgeh 
den werden / und kan man die ne» '̂ 
Stökke mit Honig umbreiben lassc» 
dadurch die BienenBeliebungtragck, 
tn solch einem Stokke zu verbleibe^ 
Sie lassen ihre erste Jungen gemeint 
lich zwischen Himmelfahrt undPfinS 
ften/wklchtdanndiebestmsiin / diel 

av» 

aber umb Johannis gelassen werden/ 
seind schlecht und nicht nütze zu hegen 
ober warten/und je später es ins Jahr/ 
je weniger Machtdieselbe haben / und 
seind dieselbe Bienen / welche biß Vi» 
gelassen werden / die besten/die anderen 
aber taugen nicht; Wann man den 
Bienenstokk zweimahl imSomerforn 
Mit Ziegen-Milch beschmieret / solches 
gibt ven Bienen Anlaß/ ihren Honig 
desto fleißiger zutragen: Die beste Zelt 
den Honig auszustechen ist üm ksreko-
lom-ri, und muß man alsdann mit ge­
lindem Rauch die Bienen beschmäu-
chen / daß steauffwerts lausten / damit 
Man ibren König nicht verletze / dann 
so derKöntg umbkost,t/gehet derStokt 
zunichte: Bey Winters Zeiten muß 
man ihnen etwas und zwar nach dem 
derStokk dikkeist/ etwa eine Spanne 
hoch oder dikke zurSpeise in dem Stok« 
ke übrig lassen/und den Stokk in solcher 
Winters Zeit mit langem Stroh wohl 
verbinden / damit die Kälte die Bienen 
Nicht berühre: In folgenden Zastnach-

H ij ten 
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tenmußman Achtung geben/ob ihnen Schwetnkokt oder Miik au«- einen 

.7/S!̂  
s oder K ükkc ^ ""I alle ausilerden > Darumb man 
5rabe esä.^ ae ^omgdarein st kkt ^ «nd sorgfältige Achtung auffdic 
A«..5,1n ̂ oi Bienen haben muß Wann nun die 
Andiene selbiacs in dcnBimm-Slokt/ 8"tvcrhanden / darinnen dieBtenen 

'Hr.Jungen ac,-lasse., / sonehn.-lnan 
dadurch »le ervatten we den können- gtwahr/ worhinste sichnemi.ch seyen/ 
Wann anch dic B>mm >">Swttege- nehme er ein Korb oderPudell/ 
seyenverden/ somußnimi^ verbinde ihn zu erst mir einem weissen 
ste nichr zwo Könige ha^ Laken/also/ daß man am Vierden Theile 
selbegefunden wel den/muß man emet? die Nienen 
mnbbringen/sonstcn da ste beyde im L-- s,,° M 
ben/bletben dieBienm nicht im Stotk/ ^ ' ^ ^ 

^"?5''L!n'äuch d^Rm'.'e? SroLnAa5».w1eg"st"ftM°z'̂  
">?.!< ? ! . ln das Geschirr: Wann dann derKö-

Srokkcnichtbltibcn wollen / sonchme darinnen/so folget ihm sein 
man von dm, negsten Brast / so am Heer nach tn den Korb oder 

s^iaa Mnwtikn NN ^"dell von selbsten/alsdann ziehe man 
^asLakengank überzu / und seycden 

k?st,?.,n^>^^ K°rd biß sechs uhr auff den Abend 
Tirana Mick ü" kühlenSchatten/undmacht unter» 

mür?/ ̂ ken den Srokk fertig / wie er fein und 
Ln«l.he.. sollmach verlauffener Zeit/löst 

' Bienenzu nichte/ lmdna dmKorbauff/und stürtzcdie Bie« 
H^ NM 
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nen alle auffs Laken/ halte den Korb 
derPudelnächst an dle Bienen/sower-
den sie alle wieder nach dem Korbe ey? 
len/und ihrem Könige folgen/ da gebe 
man dann achtnng / daß der König g<5 
fangen werde/ trifft man es aber auff 
einmahl nicht/müssen die wieder außge' 
stürtzet werden/biß inan den König si»' 
det/ denfelbenmagmandann seinzM 
lich/daßernichtzerdrukket werde/greife 
fen/ und durchs gemachte Schreinlel» 
oben in den Stokk setzen/ deme dannvte 
Bienen gerne alle folgen werden-
König ist etwas langelich und grösser 
als dieBienm/ etzliche gelblich/ e>zl>' 
che braunlich/ dabey inan den Könlß 
gnligsam kennen tan. Den Köm 
nehme man sicher in die Hand / dew 
er verletzet niemand/ nur allein 
muß den König behende angreifst" 
damit er nicht zerdrükketwerde/ da»^ 
so der König umbkommt / muß d«° 
gantze Heer zu nichte gehen. Ein«' 
Bier-Säuffer leiden die Bienen »ict)l 
sondern stechen ihn/ die Bienen / so ^ 

Nengestochen haben / werdenMmmer 
Honig tragen / denn der Angel bey ih­
nen verlohnn / gegen denWintertöd» 
ten die Bienen sie selbsten/wciln sie kei­
nen Honig getragen / ist ein Vorbildt/ 
wer nicht arbeitet muß nicht essm. 

C/V?. XXXIll. 

Von Netz undG nnen ma-
chen oder strikten. 

lleNttzedle da angefertiget werden 
soll man im Süd Osten Wind/ 
welcher sehr gut ist / anfangen/ 

und nachmahls auch bey dem Winde 
zum ersten mahl in das Wasser zustek­
ken/ glükklich sein/ auch nicht leicht fau­
len: Wann einer zum Netz Bahren 
spinnen last / muß er acht haben / daß al­
les fein dichte und nicht zu hart oder 
drall gespunnen Werve / daß vor allen 
Dingen das eine Pfund oder Lißpf-
Bahren nicht dikke/ und tas ander klein 
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und schmal! gesponnen/ auch also grob 
und klein durch einander gestrikket wer« 
de/dadurch danndasNetz verdorben 
ist/ insonderheit / wann grob Bahren 
allein gearbeitetoder gestrikket / wird 
das Ney schmällcr / als vom kleinen 
Garen gemachet/darum ist das mittel' 
mäßigeGarcn das beste zu denWahd!/ 
hat man aber ein unterscheid von Gab­
ren/ sowirdctnjegliches vor sichauß< 
gclesen/alß daß grobe absonderlich/unv 
das kleine Gahren auch allein qenützet/ 
damit ein »gliche« Ney seine feste unv 
tieffe behalte / und ist dieses vor allen 
Dingen zumerkken/daß die BretterleiN 
darauff das Netze angefertiget wird/ 
vom hanenHoltze/unv mit einemZwilN 
gleicher masse abgemessen sey/auffdaß 
die Augen oder Massen gleich / unv 
daß eine nichtgrösseralß das ander gt' 
machet / auch keines ausgelassen odet 
verschlagen werde / welches dem Netzt 
hochschädlich ist : Da man mm eine 
zimliche quantitäc fertig hat/ und »aS 
Netz von etwa» >50. Augen oder mehr 

Landman. 

breit ist / so messe man zu erst die Tiefst 
desNetzkö/welche nach eines ««den Gut­
dünkken/und zwar von fünffKlaffter o< 
derZabden/ dasbestc ist/ ^eS sey auch 
das Wasser so ticff es wolle / ist gnug/ 
und schneide man alsdann von dem an­
gefertigten Netze allezcUdie fünffZah-
den abe und von einander zur Tiefst/ 
alßdann zchle man die Augen zurSei« 
ten der abgeschnittenenStükke/und las­
se drey oder vier solcher Sn'ikke bey sel­
ten wieder zusammen setzen oder fein 
gleich nähen / und also ferner zu drey 
und vier Stükkenverfavrm / daßalso 
die Flügel gleiche lang werden: Wann 
nun stükk bey stükkzusammen genährt/ 
so nehm« man grob und dikken Zwirn 
der da gröber als das Neygahren ist/ 
nemblich noch ein mahl dikker und grö­
ber / undüberstrikke das Netz oben zu 
drey oder viermahl / daß dadurch die 
Seilen oderSlnkke durchgezogen wer­
den können/man lasse abei solche Seilen 
oder Stritte zuvor erstlich wohl aus­
dehnen/ und yoltz varaufflegm/daß ße 

H v sich 
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sich ausgedehnet oder gerettet halten/ 
alsdann ziehe man sie in das Netz / doch 
dtesergestalt/man henge die Seile oder 
Stritt auff zwey Haken andieWände 
umbher/ dehnesie aus/ und ziehe man 
also dasNetz langst dem Stritte auff/ 
deine nach mache man einen Mahß« 
stokk von 5. der Netze Augen oder 
Maschen/ und wann io. Augen abge­
messen/ binde man das Netz mit Hänff 
oder vierdobbelren Gahren an den 
Stritt / messe und binde alsofort bey 
jeden^zevenden Atige das Netz auffbei-
den «Veiten / so wird es fem gleich unv 
einträchtig tingestellet i Wann nun 
auch solchesgeschehen/nthmeman noch 
eine Seile oder Stritt / und binde ihn 
über lind auffden ersten Stritt / damit 
das Netz schon gebunden/ doch also/dtw 
dis Band zwischen die Ersten in dct 
Mitten geschehe / so hatman ein fest^ 
N'tz / und mag eine Seile allein nM 
halten, Man tan auch das gantze MS 
tu unterschiedlichen Stükken / als ei» 
Stükk von) 0. Klafftcr/machi/und vie 

Stuk' 
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Stükke nachmahls zujaiumen nähen/ 
so kan man das Ney allemahl bey 
Klaffter von einander nehmen; Der 
Satt oder Kyhl wird dergestalt hinten, 
werrs an das Neyangefertiget / man 
zehle sowohlandcmstlben/ alsandie 
beyden Seiten Flügel die Augen oder 
Maschen umbher auß/ob nehmlich so 
Viel verHanden/ daß man von dem Kybl 
drey Augen einziehen kan/ist gm/ auff 
daßwenigste abermüssm ̂ .Augen vom 
Kyhl gegen ein Flügel Auge genähel 
werden/können es aber z> seyn/lo lst eS 
besser/ die Ursache ist/ daß das Ney auff 
Stükken geschnitten/ und wann gleich 
eine Maß ungleich oder außgelaßen / 
kan eö doch deßwegen wenig schaden / 
denn das Netze in die Höhe stehet/als 
es gestrikket/ und hat man vielmehr G?-
winns/ wann man dasNetz m Strik­
ten ziehet/als sonsten im Faden: Die 
Eetz-mtzc/welcht man im Fischteich ge­
brauchet/werden auff selbige Art auch 
eingestellet-
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ren sein/zuversteheu/daß von zo. Klaff­
en?. XXXIV. ktr bleiben: Also werden auch die 

Wölffe Neye eingestellet / und fängt 
Von Wölffe/ Bühren und ">an U'll Wölf-Netzen auch Reden. 

(^lendö9!e^ oder tarnen. XXXV 

An nehme guten Henffund lasst 
>Schnürc / einer Feder-kiehlen 
dikk / machen / und kan ein A» 

beltcr m emer Nacht vierPfund solcher 
Schnüre / doch daß sie Nicht loß oder 
drall seyn / zwey Kerle aber des Tages 
»o. Klaffter oder Fakden / machen: 
Solch ein Garn oder Ney muß i z. AN" 
gen oderMaschenhoch oder breit seyn/ 
und diese Augen eine gute Spanne i» 
die Wette haben: DieElends-und Bäh' 
ren Netze aber müssen von dreyfache» 
Strikten gemachet und gedrehet wer-
den/deren Auge oderMaschen die weite 
von etwan drey Quartier sein und 12. 
Maschen hoch haben müssen - Wan» 
nun solch ein Netz auff den Stritt o< 
der Seile zusammen eingezogen wird/ 
muß die dritte Masche allezeit verlob' 

^ rett 

Vom Fischfang. 
> Ann jemand ein Wasser hat/da« 
rinne viel Ahl zufinden/ so mache 
man von Bast emeSchnur oder 

Stritt eineöZingcrS dikk von so.Klaff-
ter lang/ daran binde man von guten 
Bahren gemachte kleine Schnnre et­
wan einer Ellenlang/ dochdaßsieeine 
Hlaffteiweitvon etnander gebunbe wei­
den / mit Angelnangefertiget/dann 
suche man von den kleinen Zischen/die 
da im Sande liegen und den Neunau­
gen gleich seyn/oder man nehmeStein» 
besser und kleine Bärse / stekke sie auff 
d>e Angel/ und werffe dieselbe ein paar 
stunden «wan vor Abends in die 

See 
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See/andern Morgends besichtige matt 
dlcses/pfiegenAhl/WülyenoderKwap' 
pen / und Vahrs daran zu hangen / ist 
eine bckweme Fischerey : Hechte kali 
MliN auch folgender gestalt mit geritt? 
ger Mühe fischen , Man breche zwey 
Angeln / damit sie nicht zulaug / hinde^ 
ein wenlg abe/ bmde sie rükkwerts/daß 
dle Wiederhaken auff beeden Settel 
außwens kommen / aneinander/hiel̂  
an binde ein Schnürlein etwan einet 
Ellenlang / so von reinem Flachsfeld 
weich gemachet: Alßdann nehme mad 
eine ttkkere Schnur von Gahren un? 
die vierKlaffter lang gemachet/wmrt 
denselben auff einen Haken / spalte dî  
sen ken vorwertS am Ende ein!ve' 
Nlg auff/ und lege dlese Schnur eî  
Halde Klaffter lang in geregte Sp '̂ 
te/nachmahlsnehmemaneme länget 
Stange / und stekke dieselbe am ufel 
<m Noh / bmde den Haken oben at^ 
Ende der ersten Stangen/ alßdann zt^ 
he man das obgedachte Schnür lein bis' 
sm die Angele/durch emen kleinen As  ̂

welches mit einer stalernen Seite als 
einer Nadel durch des Fisches Maull 
und Bauch umenwertS aus / geschehen 
kan/und bindedis Schnürlein htnwie-
der an die auff die Stangen gewunde, 
neSchnur/also/ daß dle Angel eine hal­
be Klaffter oder Fahden etwan im 
Wasser hangen kan ; Befindet man 
nun die Schnur von dem Haken abge­
zogen / so lst gewiß ein Hecht daran/ 
welches eme gewisse Fischerey ist. 

xxxvl. 

VomSchtcssen und Vogcl^ 
Röhre. 

In gut Pulver machet ein gutes 
ViSRohr/undeingurRodr/ auch ei­

ne» guten Schüym/waii einRthr 
auff eine Seiten schiest/ so treibe man 
das Korn dorten bm / da die Kugel 
vinschlcgt/daöGesichtaberzur andern 
Eettenj Setzet im» das Gesicht hoch/ 

s» 
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so fähret die Kugel niedrig/je niedriger 
je höher/ oder wann man will niedrig . Auff diele Weise kan man auch 
schichen/ so lege man das Gesicht hin« ^ / Wann sie von bösen Leuten 
ten am Anschlage/ dann je naher zum ^rdorben / zu rechte bringen: Man 
Schloß / je höher es schtest. Wann E^raß vom Ufer mit Wey-
ein Rohr vom Künstler verdorben ist/ s5!'̂  alten Baurwiesen und Schwe-
undnichtes erreichen oder treffen/ o^ ^ / und schmauche das Vietze wohl 
der auch ein Vogel von dem Schoß Polles hinwi«derguttZische 
nicht sterben will/ so lege man Schloß ' Dann wann ein böser Mensch 
undLoffoderdiePfeiffeineinenKessel ̂  Holtz von eines Todten Grabe 

.. ̂  ̂ .... niinbl/ und lchmauchet das Netze da« 
MitWasser/ jedoch daß die Schwantz' " ^ 
schraube hinten außgenommcnwerde/ ^/ oder bestreuet das Netz / wanneS 
laß beydes wohl mit einander sieden/ uut Graber-Sande dar« 
und kehre man das andere Ende voni todten gelegen / foll man mit 
Lauff auch in den Kessel / hernachek ,'aicm Netze niinmer Zische fangen/ 
wann dieses wohl gesotten/nehme ma» du,«sc», c-«,rr-r.um deß odi« 
Knobloch/undstossedenselbigenetliche ° ... 
mahl durchs Loff/und nehme Grauß/ Will man auch verhuten/daßke^ 
so vom Wasser außgeworffen wird / - Stauung lauffen 
mache mit ein wenig Weyrauch cineN streuemaunurvon gedach« 
Rauch/ denselben lasse man durch vi- ^N Bmber-Sande etwas in den Fluß/ 
Pfeiffe steigen oder ziehen/so wird da6 aruach kein Zijch ausgehen soll-
Rohrnachwlevor/wohlwiederschiesi 
sen/uud derVogel/wann er getroffen/ <ü/xk'. xxxvli. 
leicht sterben - VvM Vogel-K örNM. 

Wc Wann 
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küner qekömtt/'nckme E.,nkî ^ k?.".UN''MN/ alsdann man sie 
stükk Rettich oder Knoblanchjiur anffleftn kan. 

ja auch ein stükkZwiebela/werffe es auf 
die Körnung / io komr kcin Bogt Mt Donen/ Haselhüner/ Kramö-
mehr auff die Körnung: Wannauchzg ĵ glich andere mehr zu fangen/ so 
jemandö an einen Ort Burkkhunch,gxh« man von Pferde- Haar unter« 
körnen will/ so nehme er Honig/ legschlcdliche viele Schnüre und Schleif« 
ihn ins Wasser/und lasse es ein wenijsm/bohre tn einen Baum ein Loch recht 
sieden: Hernacher sprenge er das Hinter einmZweig/ der da dienlich ist/ 
mgwasser auff den Hadern / da d'b,^ den Zweig unter sich mir dem En« 
Körnung ist/und das wochenllichzwchedas gemachteLoch/ schneid oder 
mahl/ so iokken und fordern die VoBcrbe oben in der Runde dcs gebogenen 
einander auff cmc Aicile an dcn^Öî vcigeS etliche Schnitte/doch nicht zu 
zusammen. Wlu man auch wüde?al!lleff/ daß der Zweig nicht breche/ henge 
dm fangen / so müssen Erbsen an dcHj« obigen Schleiffm durch die Schnit» 
Ort/ da man sie körnen willgestreMe in dem Zweige/ und die Zangbürne 
werden / wie sie denn auch selber dAinterwertS/so wird man mit dem Fan, 
selbst fallen/ wor Erbsen gesäet seynze nichtftdl schlagen/hat man auch hie-
hernacher nehme man wohlgetrukkM, keinen Baum eben stehen/so kan die« 
te Erbsen/weiche sie tn Brandwein un»ses an ein ander Stükk Holtzeö gleich-
BilsensaamM/ und streue man die g?lvohl genüget werden-
weichte Erbsen vorAuffgang derSoiv 
nen an den geregten Ort/Iso findet ma>> 
Mb eine Stunde die Tauben alle/ 

wel» Z lj 
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XXXVIll. 
Gahmen zu führen sich schämen müs­
sen. Der Natune eines AmbtmannS 
fordert dieses / daß er sein Ambe ver-

<NlM dem?lmbtmann. ?ehe/Land undLeutewovlreglerc/unv 
oon ^selbe/welchenichtöw.ssen/ lehre und 

umrschrokktn verrichtet und 
be auss folgende?,eije ^. mx^oen niüaen, 

werden. Ob er nemlich ein Haußwir'li wer ven mugcn. 
und vordm beym Land-Leben gewescî  ^ 
sey^Oberweiß/ wascine richtige unD le jlMtlt!?ltNvttNüN0^ 
redliche Rechnung sey/demcnachex- Verdacht und Beschuln, 
min^e man ven Ambtmann von A> 
kerbau/vondtrSaat-Zeit/javoin del gllngtttlMten söu. 
gantzen Wirlhschassr. Giebt er vo» , 
diesem allen guten Bericht/ so nehnK 
man ihn an und bestalle ihn. Soll ers 
aber erstlich lernen/muß die Herischasst 

««>/ W,I»-Länd» und o.rmElgcn-

L E°>« -.ch «« s-l-m,M,n » 

e Kubiassen sollen sanipt dm 
ygenkcrlö bttydigttseyn. 

viel redlicher Leure den AmbtmannS 
Nah» 2 "> 
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^ die Hoft Felde bey der Saat sein/ oder einen 
»NWg,?^ "«''" 2°"««»-»-" l>°l» 

den iind t,o^, ! ,Än , p^üger/besäet und geniähet/ alles wohl 
Iva« »II kknn^ glochfalö rahli zusammen geleget und zugleich auff die 
was zuthun sey Schoppen oder Gubben alle?aqcach. 

«?.« k^n . kung gegeben werde / daß nichres von 
'?,^es selber nicht ver^ Dieben gestohlen/ von Viehe undBä-
Lander Eigenschafft b-l ren zerstreuet/sondern zeitig undwohl 

>"»en nicht ansehen. dröschen auch alles wohl außg-hark-t/ 
6. das Korn im Stroh nicht mißgcbracht 

Alles Saatkornzuproblren/obatil! und außgetragen werden möge: So 
alles wohl keime. muß auch der Amtmann im Stroh 

. und Kaffwol durchsuchen ob au-l,Nom 
Wann die Saat'acniessen / soll t<> darinnen v-rhanden / demenach das 

Starost dieselbe aussein nStotk M Mutter in dem Knyen und auff dem 
sg schneiden. ^ Stalle wohl verwahren lassen. 

a.b?uch?n"5»  ̂ ^"1" SS-' Soll er auch richtige Rygen-Maltz. 
S > ^.n und entweder selber l> Vrau-und Krügstökte/ als vicHelffre 

FelK I tv der 
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der Ambtman/die andere das Kegen-
theil halten. 

11-
Müssen die Stökke von der Her» 

schafft oder Inspektoren, oder auch von 
einen» wahrhaffttgen Manne bezeichn 
net seyn. 

Soll der Anbtmann von und in al< 
lem seines Herren bestes suchen/ nach 
Mügligkeit/ von einem Schillinge/ ei­
nen Thaler machen / und sich an seiner 
Besoldung vergnügen. 

i; 
Der Ambtmann soll flch auch der 

Baurcn Gesellschafft entschlagen / und 
ihre Zeche mciven/ auff daß er Furcht 
und seinen keixek behalte. 

14-
So soll er auch richtige Maaß halten/ 

und was übrig/daraüß jetnem Herrn 
dcn Vortheil gönnen. 

15-
Der Ambtmann soll auch nicht mit 

den Bauren auffdieHelffre säen/oder 
auch 

auch wüste Länder gebrauchen nnd bc« 
säen lassen. 

IS. 
Sosoll erauch kein Geschenkke oder 

Zahlung für Herrn-Arbeit nehmen. 
>7-

Auch sollkein Ambtmann Geschenk» 
ke nehmen / und dem Bauren seines 
Herrn Zinse auch nicht nachgeben/ wo» 
durch die Baurcn tn Schulden gerah-
ten und endlich entstreichen. 

>s. 
Kein Amtmann soll bemächtiget seyn 

«inigeVerkänfferey oderKrügerey/oh-
Ne allein vor den Herrn zu kreiden. 

1?-
Auch soll der Ambtmann gute Acht 

geben/ob auch der Bauer seinen Rog-
kenwoleingesäet/daß er nicht entstrei-
che. 

Der Ambtmann soll auch allezeit zu 
Buche seyen/wie viel Arbeiter wöchent­
lich aus-und zu Hause geblieben / und 
Wie dieselbe mit Nahmen heissen. 

Der 
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DerAmtmann soll auch gestissen seyn 
Btenenstökke zu seyen und zu haltt«. 

22. 
ES soll auch kein Amtmann befugt 

seyn milBauerpferden zu reiten oder zu 
reisen / sondern selne eigene Pferde zu 
gebrauchen. 

!?> 

So loll auch kein Amtmann »mb 
Verdachts willen / Korn von den Bau/ 
ren kanffen. 

24. 
Auch soll weder der Amtmann odek 

sein Jung / noch der Starost das Kor» 
auß venRygen messen/sondern es soll 
solches von dem Rygenkerl geschehen 
und derselbe dafür antworten. 

25. 
Alles was zur Saat wieder dienen 

soll / solches muß man allezeit vor M 
chaeliö dröschen / denn dasselbe was 
zwischen Michaelis und Martini g«' 
droschen wird/keimelunterder Erde» 
und wächst nicht alles in die Höhe. 

landman. - <2; 

l6. - j 
So soll auch der Amtmann steißig ^ 

nachforschen/welche Wahre iniHerbst 
am meisten gelten/ damit er selbige zei­
tig an die Hand schaffe und zum Mark­
te bringe. 

Auch sol der Amtmann im Herbst 
sein zeitig die Zinsen von den Bauren 
«lnfordern / damit sie ihrer Gewobn« 
heit nach/ die beste Wahren nicht vor­
der verkauffen/ und nachmahls alles 
untaugliche der Herrschafft beybehal­
ten/>a auch wol gar nichres zahlen. 

-s 
Auß den Nygen mit Haussen einge­

nommen/dazu auch zweymahl ange­
schlagen/ist die richtigste Masse. Soli­
sten ist im übrigen allen eln unterschluf 
undkandieMasse/wie viel sie betrifft/ 
bey der Rechnung besser nachgeschla-
gen werden. 

IS. 
Wann ein Arbeiter mit dein Pfer­

de eine Woche auß - und zu Hause blei­
bet/ 
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bet/m»ß erzweyLlß-PfundFlachso-
der i.Reichslhah. zahlen/ zu Fuß aber 
giebter i Liß-PfundZlachs/ oder einen 
halben RetchSthal. 

Wann einer auffetwa einem wüsten 
Heuschlage einc Kuye Heu von ,o.Fah-
den gemävet/tsteri»L>ß-Pfund Flachs 
oder i. Reichsrhaler dafür zu zahlen 
schuldig. 

Wann frembde Bauren auffwü« 
stem Lande säen/ so seynd sie schuldig 
zwo/ eigene Baurcn aber nur die Saat 
zuzahlen. 

Auch soll der Kubias oder Starost 
wegen des VleheS einen gewissen Kerb-
fiokk zu halten schuldig seyn / damit 
man wissen möge/waß geschlachtet o< 
der von sich selbftcn durchKrankheil ge­
storben ist. 

Wie 

Landman. 

WtccmAmbtmann tcysel« 
ncrRechnung zu cxsminirea 

und zu befragen. 

 ̂S muß der Ambtman zu förderst 
H în Gegenwart der Bauren seines 

Dtmsts biß dahin enrfetzet wer­
den/daß ervölligabgehöret/ und seine 
Rechnung richtigaußgesühretwoiden. 

». 
Alsdann wird der Starost beft-a« 

gtt/ ob er alle und eine >ede Saat aus 
dem Speicher oder Klehten selber ge­
messen/und richtig auffgeschnitten ha« 
be/ dcßfalls er den Kerbstoktauffwe,« 
sin/ und muß so wohl der Starost als 
der Rygenkerlbeeydiget seyn. 

Ob auch allwegeeint guteundwohl 
peobirieSaat gesäet worden. 

Ob auch der Ambtmann für etwa«, 
eine 
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«in« Bezahlung di« Arbeiter zu Haus« 
und also der Arbeit erlassen. 

5> 
und ob der Ambtmau einige Arbei­

ter zu seinem Nutzen gebrauchet. 
s. 

So muß der Starost auch sagen/ob 
der Ambtman ihm selber zum besten/ 
wüste Länder besäet. 

Den Nygen- Kerls zu befragen/wie 
der Ambtmann das Korn aus den 
Nygen empfangen/obs mit gestnchner 
Maß/oder mit vollem und gantzein/o-
der auch mit halben Haussen geschickt/ 
welches gezeiget und nachgemessen wer­
den muß. 

«. 
Ob die halbe Külmeten anch auffge-

schnitlen/muß der Nygen Kerl sagen/ 
und sollen die Külmeten nachgemessen 
werden/daß man deren Grösse wisse. 

s-
Wie viel an Hinterkorn gefallen/und 

wo «S geblieben-
Von 

10» 
Bon den Bauern zu fragen/mit wel­

cher Maß/und wie ße ihleZehenden und 
Gerechtigkeit gezahlet. 

Ii-
Nachmahls einen »glichen abson­

derlich zu fragen/ob auch dciAintmann 
für die gebührende Gerechtigkeit oder 
Scknitkom/Geld/Biei/Maider/Füch» 
sc oder sonsten etwas zur Bezahlung 
angenommen. 

Von dem Starost und einem jeden 
Bauren zu fragen ob der Amemann 
sowohl von Hofes als wüsten Ländern 
und Heuschlägen an fremde odereigene 
Bauren verheuret/was und ob er Bier 
Flachs oder Geld dafür empfangen. 

Ob er auch für die Gerechtiakeit 
Heu/Geld oder Bier/und wieviel er 
an Geld/Bier oder Flachsvor ein Fu­
der zur Bezahlung angenommen. 

>4-
Dm Nygen-Kerl zu befragen/ ob 

.auch 
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auch richttgeNygcn-Slökke verhandln 
welche von ver Herischaffr/ oder abwe­
send derer / von warhaffligen Leuten 
gczeichnct worden/von welchen Seök-
kcn der Anibcniann einen / und der Ny-
gen-Kerll den andern halten und haben 
muß. 

Einen jeden Bauren zufragen/waß 
undwie viel Fuhren sie nach der Stadt 
geführtt / auch wie viel Löse auffeinkitt 
jeden Fuder gewesen. 

? IS. 
Von dem ZesroN und Baurcn sowol 

als vondeinHaußkerllzufragen / ob 
derAmbtmann nnHofcKorn veikauft/ 
oder auch ausserhalb der Stadt ver­
führen und vereusscrn lassen. 

17-
Ob auch der einen Stokk ge­

halten und richtig auffgeschnirtenhat/ 
wie viel Fudere jgliches inadl nach der 
Grabt gangen und waS vcrfükretwor-
den/ davon er einen Scokk haltenniuß. 

S0 

) 8» 
So muß auch derNygen-KerleineN 

richtig-bezeichncten Stotk halten/ wie 
vicl Bärsten iglichmahl cingeweicht / 
und wie viel Maltzes darauß gefallen; 
»4. LoffGärsten gcbcnzo.LoffMaltz. 

19. 
Wie das Maitz auß den Nygen em­

pfangen. 

Von dem Brauer;» vernehmen/wie 
viel Brauliö Bter er gebrauet. 

21. 
Wie viel Maln und Hopffen der 

Brauer zu ,evemBrauliS genommen/ 
und was an Bier darauß gefallen. 

!2. 
EsmußderBrauer/ und im Fall ja 

einer oder ander mehr gebrauet/ein ig« 
lichcrseinenStokk/was undwie vieler 
an Biergekocht/einliefern! Besseraber 
ist es / daß stets einer allem bey dem 
Brauen gehalten werde-

2Z 
Nie M TonnenBiergefallen/ und 

K ob 
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ob es ganye Fässer oder Tonnen gewe­
sen seynd. 14. 

Ob nicht der Amtmann für thin sei- > 
der von «glichen Braulisvorhero Biet 
abgenoininen. 

25. 
So muß der Brauer auch das Bier 

füllen/und nicht die Anuniannschc. 
ZS. 

Ob auch viel Bier ausser den Krügen 
bey den Bauren nemitch vertrüget wo? 
den. 17-

Ob im Hofe auch Bier fürs Geldt 
geschenkket worden. 

Auch muß man einen bezeichnete» 
Kerbstokk halten/ was im Krugevet' 
schmkket/ und wie viel wegen iglichet 
Tonnen an Gelde empfangen wörden-

19. 
Von den Bauren zu fragen / ob sie 

auch an statt ihrer Schuld oder G? 
rechtigkett Geld/ und wieviel sie für ci' 
nen Loff Korns dem Amtmann ge' 
zahlet. , Ob 

Ob auch der Amtmann Korn ver­
kühlen oder vergraben lassen/ von den 
Bauren zu fragen. 

Was und wie viel ein jglicher Baur/ 
ausser seiner Gerechtigkeit / an Korn/ 
Flachs oder Hänff von wüsten Län­
dern gezahlet. 

Z2. 
Ob auch der Amtmann bey denBau-

rendröschen/ mältzen oder brauen las­
sen / wo es gewesen und wie viel aller 
Orten gefallen / von den Bauren zu 
fragen. 

Ob der Ambtmann an Bier/Flachs 
oder fonsten etwas mit feinen eigenen 
oder auch mit fremden Pferden nach 
der Stadt führen lassen. 

Wie viel Heu und Holyes oder fon­
sten / was der Amtmann nach der 
Stadt geführet / wo «S ohngefehr in 
der Stadt gelegen. 

K i j  Zu  
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" 4L». 
Z5-. ^ ^ ^Nachdem Wackenbnch müssen alle 

^u fragen/ ob auch der Amtmann Pcrfelen übersehen nnd vondenBau-
viel Flache/ Hanff/Hopffen oder »ow ren befraget werden/ ob lie esalles rich. 
sten was auffgekaufft/unv was er für ng ausgezahlet / hernacher muß man 
jedes L'ßpfunv gegeben. auch sehen / ob es auch alleöverhanden. 

Item/ wie viel Fuhren Flachs unk VondemHaußkerlziifragm/ obder 
HÜnffs der Amtmann abführen lassen/Amtmann auch denBrantwein mit 
wieviel Lißpfund auffjedeinFuder ge' Fässern/und in seinem eigenenSchlit-
wefen. ten nach der Stadt geführet. 

Zu fragen/wie sie/die Bauren/ Korn Alles was der Amtmann an Hauß-
verführet/ ob ihnen auch Flachs/HM gerath anfertigen lassen / ob solches vor 
oder Hopffen von dem Amtmann mtt'Geld oder auch von eigenen Baurcn 
gegeben- Wie viel Fnder nnd ob auc» gemachet worden. 
einegrosse^u-ulicätGuteSdabeygewt' 4?. 
fen. ^Ob auch der Amtmann magere 

;S. Pferde und Ockfen zu Zeiten auffge-
Wie vtelBrandwein gebrand wor- kaufft/ dieselbe >nit Herren Korngespet« 

den. >ct und nachinals wieder verkaufft. 

Auch muß der Krüger einen bezeig Ob der Amtmann viel Mägde im 
neten Stotthalten/wie viel anBrand' zdose gehalten/und fürwchnerspinmn 
wein im Kruge vertrüget/ und was von lassen. 
tglichem Stoffe gefallen/ sonsten er K iij 
nicht zu glauben ist. Nach 
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Wie vielArbeiter'er täglich zu Hof­
gehabt. 

46. 
Von dem Starost und einem jede» 

Bauren zufragen/ wie viel Heu auff 
wüsten Heuschlägen von den Baun» 
gemähet/ undwas sie dafür gegeben-

Essoll der Starost und SckildN' 
ter nibst einem Kerbstok/ auch an Eck' 
des-stat aussagen/ wie viel Arbeit«' 
wöchentlich zu hause geblieben. 

46-
Ans was Ursachen/ das Betraf 

nicht zeitig ausgedroschen/ und waM 
tll geschehen-

49-
Warum das Getraydt und an^ 

re Wahren bey guter Herbßzeit nick 
seind verführet wnrden. 
. 5^. . 
Voni-cobi nachzusehen und ^ 

Rygen-Kerl zu fragen / wieviel 
gedroschenMdail man vondenS^ 

tandman. iZ5 

ken Nachricht haben kan/waS die Zeit 
über versäumet worden/ dann es muß 
eine «gliche Ryge absonderlich auffge-
kerbet werden. 

51-
Ob auch der Amtmann auß dm 

Nygen seinen v-puear einincsse/und auf 
die Stökte schneidet/ oder ob er solches 
tn der Rechnung abführet. 

Ob der Amtmann Stroh oder Kaff 
aus den Nygen verkauffet hab«. 

Wie viel er von jedem Bauren an 
ksrio» empfangln/!undwas/iauch wie 
viel an Gelde ein jeder Bauer vormals 
gegeben. 

54' 
Ob auch der Amtmann an statt 1. 

LoffRogkenS anderthalben Loff Gär« 
sten oder Hadern genommen/ und ob 
ers also wieder verrechnet. 

;5-
Wann dic Bauren straffällig wor­

den/was er ihnen entweder an Geld 0-
der 
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der Wild abgenommen/ und ob er eö 
alles verrechnet habe. 

56. 
Obnicht dieBauren dem Starosten 

zur Arbeit gangen / um dessen Gunst 
zu erhalten 57. .. 

Ob auch Herrn-Viehe vomAmbt 
verkauffet undvertauschet. 

Ob nicht hin und wieder auff den 
Ämbtern grob und ander Wild gefal­
len/und wieviel. 

Von dem Haußkerl zu fragen/wie 
viel Schweine und Ferkkel der Ambt-
manngespeiset/ undwormiter dieselbe 
gemestethabe. 

Von demStallkerl zu fragen/ wie 
viel Pferde und Ochsen der Ambtman 
auff dem Stall oder Streu gehalten/ 
was und wie viel Futter sie taglich be­
kommen. 61. 

Wie viel Honig dieBauren von den 
Bienenstökken/ die sie in den Wildnisiei» 
Hairen/ zu Hofe gebracht und gegebe» 
haben. WaS 
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6!. 
Was die Bauren durch den gantzen 

Winter gearbeittt. 
6z. 

Ob auch die Bauren ausser Herren 
Dienst/dem Ambtman gehorchen und 
dienen müssen/odei dessen geschaffte hals 
berdie Herm Dienste versäumet haben-

64. 

Wohin dieBauren so wohl ihr eigen/ 
als Hofes-Heu bey Winter-Zeiten ge-
führet. s;> 

Ob auch derAmbtman für des Ar­
beiters Pferd oder Ochs Geschenk ge­
nommen/und ihn zu Fuss« gehenlassen-

ss. 
Ob auch der Ambtman denBauren 

die Pferde mit Gewalt umbgetauschet 
oderabgenommen/ und derBaur da­
durch so wohl des Herrn / als seine Ar­
beit vermindert habe. 

<57. 

Wann die Bauren ihre Gerechtig­
keit und 8»rw»-Korn geliefert und 
außgemessen/ ob auch der Ambtmann 

den 
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den übrlgen Rest ihnen abgenommen/ 
oder ob fie ihm auch an Korn oder son-
stenund wieviel geben müssen. 

Ob nichtdie 'Amtmannsche/ wann sie 
Kerumbgefahren/Zlachö oder sonst«» 
was/von den Bauren mit Zwang ab« 
gezwatket. Oy. 

Mit was Gewicht ste das Bahren 
eingewogen/ und ob die Bauren auch 
für ihr nichts geben müssen. 

70. 
Wie viel Kuyen Heues jährlich beym 

Hofe gefallen/ und wohin/ auch von 
wchme solches Heu angewandt/davon 
muß der Starost einen richtigenStokk 
halten. 7i-

Worhin der Bauren Gerechtigkeit 
kommen sey. 72-

Wann eine Stadt oder Flekken dem 
Hofe nahe liegt / ob nicht der Herr-
schafft zum besten/ Holy oder Heu de­
nen Dürfftigenkanverkauffetwerden. 

7Z. 
Ob Herren-Bauren oder Arbeiter 

fremb' 
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fremde Wahren zuführen auffHeur 
nicht gebrauchetworden / undwieviel 
dafür gefallen. 
74 Es sol auch derStarost feine Stokk 

aussweisen »nd wie viel Vieh gestorben. 
EinLofGärstenMaltzgibt? Stösse 

Brantwetn. 
Ein LoffRogken Maltz s. Stösse. 
Ein LossWeiizenMaltz)^ Stösse. 

Von der Hoff Mutter und 
dcro Amts Verrichtungen. 

^Z^Oll dte Hoff-Mutter allezeit des 
l^AMtttagö und wann sie nur abbre­

che tan/ cinigeKräuter steißig sam-
Im und lesen / und ein Geschirr dazu 
halten / darein sie allcrband Küchen« 
und Saltzwasser stets giessen/dic Kräu, 
ter auch dazu legen und allewege im 
Mittage das Vieh zu solchemGetr änkk 
halten und gewöhnen mag: Wie sie 
dann auch Mittags und Abends das 
Vieh sorgfältig vilirirm soll/ ob auch 
dasselbe von den Hütern/ihrer Gewon-
heit nach/vorher auggemtlcdctwoldcn. 

-So  so l l  s i e  a l l ema l  i h re  W i l l ch  /  Sy -
n.cr 
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»neroderSpäne fleißig außböhnen und 
feln reinhalten/ dann auff die weise sie 
gutcnRohinbckoinbt. 
^Sie sol solchen Rom oder Schmant 

nicht lang« halten/sondern offte kärnen 
lassen/ sonsten vergehet der Rohm / und 
verwandelt sich in Molkke odcrWad» 
dak. 

4.Sie soll auch die Butter wohlauß-
waschen/daßsievonderMilch fein rein 
werde/ sonstverdirbet die Butter leicht­
lich: Die beste Butler wird mit Lüne-
burqer Saltz gesaUjen. 

5. SiebenKühe geben i Tonne Butter 
und Tonne Kchse/wann aber die Kü­
he mit obgedachtem Trankke im Mit­
tage allezeit getränkket werden/ kan 
man auch von 6. Kühen i Tonne But­
ter haben. 
6. Auch sol die Hofmutter Morgends 

und Abends späte im Winter das Vieh > 
hesichtigen/obeSvomFiebel oder auch 
im Strikte beschädiget/ oderauch eines 
loßkonimen/und sich einander flössen 0-
der sonsten Schadenzufügen können. 

Voin 
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7- Vom Herbste an/erfllichRogken-
Stroh gespeiset/ ist dem Vieh sehr gut 
und gesund/dagegen ist das Heu / wel­
ches in den Schoppen oder Kuyenver« 
hitzet/ dem Vieh sehr schädlichen / und 
wird auch leichtlich davon krank. 

s MrdicböstLcbcrdcrSchafcneh-
me die Hoff'Mutter den Hopfen von 
der Sä» mit Mermuth gesotten / und 
bernachcrmltSalakvonOchscnfleisch 
übergössen / auch den Schafen zu rrink-
ken gegeben/machet sic gesund. 
s-Wann die Schweine auffderMast 

soll die Hoff-Mutter denselben zwey 
Tage nach einander und zwar einem 
jeden ein Butter - Brodt und darauff 
ein halbes Lohrbern zu essen geben/ dä 
von sie nicht finnig werden / und die ü-
brigeZinnen vergehen. 

10. Auch soll die Hoff-Mutter acht ha-
ben/daß/wann die Kälber >ung werden/ 
und s- oder 7- Zähne haben/ sie will» 
Gott wohl erwachsen werden: Im« 
fall sie aber nur -- oder 5.Zähne habe» 
ist es ein Zeichen / daß sie schwerlich le­

ben 
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dm/ müssen daher geschlachtet werden. 
1). Auch mus die Hofemutter wissen/ 

daß/ wann eineKuhe auffbeiden fetten 
tmMundevondenZleisch-zapchenhat/ 
so genant Hunger-Titten/ selbige tm 
altenMond müssen außgeschnitten wei­
den/wnstenvertrukknenfle davon/ und 
müssen sterben: Wie dann auch die 
MM Ferkel ins genuin / schwartz und 
spitzige Zahne im Munde haben/ wann 
dieselbe nicht ausgebrochen werden/ 
müssen sie sterben. 

12.. E6 mus die Hofmutter auch flels-
stgseyn/ Hüner/ Ganse und Endten/ 
auch sonsten etwas mehr in der Herr­
schafft Küchen zu erziehen. 
i?. Auch soll siczu des Herrn Küche al­

lerhand Garten-Gewacds pflantzen. 
»4. Von i. Oßlb Garen sol sie nicht mehr 

als 4. Psundin der Wäsche Abgang rechnen. 
15. Auch sol sie von off Gärsten/ i.toff 

Grütz / z. Loff Vuchweitzen oder Grikken 
i.toffGrütz/ 4.toffHabern/1. LoffGrüß 
wachen. 

16. Auffr. Tonne Butter nimmt sie 5. tiß-
pfundt klein Salß. Auff 
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17. Aufi.Tonne Käse i Lißkb grob Salß. 
18. Von einem Böttlmg schneidet oder 

scheretsie izth. Wolle/von ).Schasi.lb/von 
einemLamm von 4.Gansei.lb. Jedem/ 
und werden die Gänse dreymahl im Jahr 
gerauffek. 

19« Was von dem Gärsten lind andern 
Korn/ so zu Grüße macht/ an Mahl übrig 
bleibet/solches muß für die Kälber gebrauchet 
werden. 

2O. Wann ein Behst den Fiebelhat/neh­
me die Hoff-Mutter drey Eyer/und schlage 
dieselbe nach einander demBehsie in denHalß/ 
werfte auch darauff eine Handvoll Saltz 
darein/demenach lege sie auchSalßin die Na­
selöcher und reibe dieselbe mit dem Saltz wohl 
zu/ und streue von dem Saltz in jedes Ohr 
auch etwas/so wirdesgenesen. 

21. So soll auch die Host-Mutter von 
allem Korn oder Mühl einen Kerbsiokk hal­
ten/wie viel nehmlich auss Viche/Mlber und 
Schweine verspeiset worden. 
Eines Hofe und Meyer- Knechts 

Besoldung und Unterhalt. 
Rogke 7 Los/gibt /(ißtb.oder 9L5A Bwt/ 

VlüßeiLoff/thut54.Stoff, Erb-
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Erbsen i. Loff 54. Stoff. 
Ein Schwein zumKohl undErbsen. 
Rindfleisch 50. Pfund. 
Milchende Kühe 2. zur Milch und Butter. 
Maltz 5- toffgeben 4 Tonnen Biers. 

vavonertäglich i. Stoss hat. 
Hopffen lO.Pfund. An Gelde s.Rthlr. 

E6 stehet auch einem jeden frey/ nach Be­
findung seines Knechtes Treue und Fleiß das 
obige zu »nehren und zu mindern. 
Line bewehrte Salbe fürdie Krätze 

der Pferde/inner zwoWochen zu heilen. 
Man nehme 6. ioht twekt- oder lebendig Silber» 
6.iohlioröl/6. Loht Nysewur^ gestosscil/i.Pfund 
ungesaltzene Butler/ i.Pfund alt Schmier. 

Wann nun dieses alles wohl durcheinander 
geflossen / gerieben/ und also vermischet worden/ 
daß das lebendige Silber darüber getödtet wor­
den/ mache alsdann eine gemeine doch scharffe 
jauge/ damit wasche und striegele das Pferd so 
lange / daß auch das Blut aus derKretze Herfür 
tommef steke demnach das Pferd an einen truk-
nen Ort/und wann es wohl bmottnet/so schmie­
re das Pferd allenthalben/da die Kratze mit Lau­
gen auff und abgerissen /mit obiger Salbe wohl 

H»rH/eshilfft un ist probirr,solches muß aber 
twaltM Monatgebraucht MttdtN. 

«ysSo» 


